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Martha Brautzsch feige hingemordet

Schöpferin der Frauen-
be wegung in der Provinz

Am 17. Juli 1907 wurde Martha Brautzsch,
als zweite Tochter des schon frühzeitig in der
Arbeiterbewequng organisierten Steinsetzers
Karl Ganzer geboren. Die aufrechte sozia-
listische Einstellung des Elternhauses brachte
es mit sich, daß Martha Brautzsch schon früh-

reitig in die Kindergruppe der Kommunistischen
Partei kam. Ueber die kommunistische Jugend
kam sie mit 17 Jahren in die KPD. Nach ver-
schiedenen anderen Arbeiten in der Partei
übte das fleißige, talentierte Mädchen die
Funktionen einer Organisationsleiterin und
einer Betriebsinstrukteurin aus. Schon seit
dieser Zeit ist sie als qute Propagandistin
bekannt.

Nach der Machtergreifung, des Faschismus
ſetzte die inzwischen verheiratete Frau mutig
den Kampf für ihre freiheitliche Idee gegen
den Faschismus fort. Im Mai 1932 würde sie
verhaftet. Jedoch mußte sie nach dreimonaä-
tiger Untersuchungshaft wieder entlassen
werden. Am 16. OKitober 1933 verhaftete man
sis neuerlich, mußte sie aber nach acht Mo-

neten Untersuchungshaft infolge Wrer 90
schickten Verteidigung freispreches.
Dor größte Terror der naxistischen Ver-
drocher zchreckte Martha Brautzsch acht
rurück, nach ihrer Entlaseung aus Ger
Haft wiederum die egale politische Arbeit
aufru nehmen. Motig agitierte aie gegen das
verbrecherische Hitlersystem, und jede Ge-
legenheit wurde von Ar zur Aufklärung des
Volkes wahrgenommen An ihrem Arbeitsplatz,
m rem Wohngebiet und später im Luftschutz-
dunker, überall erhob Martha Brautzsch ihre
Stimme gegen dis Tyrannen des deutschen
Volkes. Als wir uns nach dem Zusammenbruch
zu neuer zusammenfanden, war Genossin
Martha Brautzsch mit eine der ersten, die tat-
kräftig Hand anlegten. Es gibt keine Phase

unserer Arbeit seit April 1945, die Martha
Brautzsch nicht führend mitgestaltet hat.

Dio Krönung ihreseelbstlosen Wirkens war wohl die Schaffung
der großen antifaschistischen Frauenbewegung
in unserer Provinz, die in der Durchführung
des Internationalen Fraventages ihren be-
redten Ausdruck fand. Wenn Martha Brautzsch
eprach, die Forderungen der Frau aufstellte
und verteidigte, 50 umbrauste sie von allen
Seiten, ungeachtet der Parteizugehörigkeit,
aufrichtiger Jubel.

Wenn die Forderungen der Frauen heute
ru einem nicht zu umgehenden Programm-
punkt der Parteien und Gewerkschaften ge-
worden sind, wenn es schon viele Beispiele
des gleichen Lohnes für gleiche Arbeit gibt,
wenn schon vielfach die Arbeitsverhältnisse
der Frauen in den Betrieben verbessert worden
sind, so war es Martha Brautzsch, die die
Initiative zu diesem erfolgreichen Kampf der
Frauen ergriffen hatte.

Martha Brautzsch war nicht nur eine der
etärksten Kräfte unserer Partei, der Motor
der Frauenbewegung, nicht nur eine der boff-
nungsvollsten Kräfte für die Sorialistische
Einheitspartei, sie war auch als Mensch un-
übertrefflich in ihrer Schlichtheit, in ihrer
Herzlichkeit und Offenheit im Verkehr mit
anderen, in ihrer warmherzigen Kameradschaft-
UHchkeit. Und sie war auch eine gute, auf-
opferungs volle Mutter.

Martha Brautzsch iet allzu früh von uns
gangen. Sie wird aber immer in unseren
danken, in unseren Herzen weiterleben. In

ihrem geraden, aufrechten Sinne wollen wir
weiterkämpfen für ein besseres, wirk-
ch demokratisches Deutschland.

unermüdlichen und

In Truuer senken sich die Fuhnen
in größte Bestürzung versetzte uns die traurige Nachricht vom plötzlichen Tod

unserer aktivsten Kämpferin für den Sozialismus, Martha Brautzsch. Von tfrühester Jugend
an War sie eine eifrige Verfechterin für die Verwirklichung des Sozfalismus. Unermädlich
arbeitete sie in der Frauenbewegung. Nach Beendigung des Krieges und dem Zusammen-
bruch des Nazi-Systems war sie die erste, die.

Ihr unerschötterlicher Glaube an die Zukunft des deutschen Volkes und an denstellte.
ihre ganze Arbeitskraft wieder zur Verfügung

Sieg des Sozialismus gab ihr immer wieder die Kraft zu ihrer schweren Arbeit. Sie war die
FPrau, die die engste Verbindung mit den Arbeiterinnen in den Betrieben und aut dem
Lande hatte.

Ueber die Grenzen unseres Bezirkes hinaus war sie eine der bekanntesten Vertre-
terinnen des Sozialismus in der Frauen bewegung. Ihr Auftreten war von solcher Ueber-
reugungskraft, daß sie überall in Versammlungen, wo sie als Referent auftrat, begejsterte
Zustimmung fand. Ihr Tod hat eine Lücke
sein wird.

hinterlassen, die nur sehr schwer zu füllen

Die Sorialdemokratische Partei empfindet den Verlust ebenso schwer Wie unsere
Kommunistische Bruderpartel. Um so mehr, da sie bei der kommenden Einheitspartei eine der
verufensten Frauen gewesen wäre, die durch jhre menschlichen Eigenschaften hätte helfen
können, zur Festigung des neu Geschaffenen bejzutragen.

In Trauer senken sich unsere Fahnen
Martha Brautzsch.

Proviarxialverband Sachen der SPD

an der Bahre der revolutionäsren Kämpferin

Bezirksverband der SPD Halle-Merseburg

Nachrut der Bezirksleitung der KPD

destan Mitglieder der r Kom
munistischen Partei für die Pro Sachson
durch den Tod entrisson. Unsere Genessin
„Martha ist auf dem Kampfposten gefallen. Auf
dem Höhepunkt der Bewegung der Frauen
unserer Provinz zum Internationalen Frauen-
tag wurde sie am Ende des 8. März durch
Volksfeinde feige hingemordoet.

Niedrige Subſekte, Werkzeuge der Reaktion
einzelne oder eine ganze Bande sind es

gewesen, die an ihr einen schweren Schlag
gegen unsere Bewegung des Fortschritts und
der Freiheit, der Einheit und des Aufbaues
für Volk und Heimat vollführt haben. In dem
dunklen Gesindel, welches sich auf dem Wege
von Torgau nach Halle unserer Genossin
Martha an die Fersen geheftet hatte, um sie
viehisch hinzumorden, hat die Reaktion, haben
die Kriegsverbrecher und Interessenten neuer
imperialistischer Kriege ihre willfährigen
Werkzeuge gefunden unsere neue anti-
faschistische Ordnung, unseren neuen demo-
kratischen Aufbau und das wachsende Ver-
traucn der schaffenden Frauen und Männer in
die Zukunft von neuem zu untergraben.

Die Ermordung unserer Genossin Martha
Brautzsch ist ein Alarmruf zur Mobilieierung
aller Kräfte, aller Frauen, Männer und Jügend-
lichen für die Verfolgung ſedes einzelnen
Volksfeindes, für die Aufdeckung der vVer-
kappfen Agenten der Imperialisten, der ver-
kommenen, käuflichen und kriminellen Ele-
mente, die mit ihren faschistischen Ein-
schüchterungs- und Terrormefhoden unsere
Revölkerung in Schrecken und Verzweiflung
setzen Wollen

Unsere Arbelter und Bauern, unsere An-
gehörigen der Intehigenz und des Mittelstan-
des, besonders unsere Frauen dürften sich aber
von den verbrecherischen feigen und verkapp-
ten Volksfeinden in Betrieb und Verwaltung,
in Stadt und Land nicht einschüchtern lassen,
sondern müssen in der gemeinsamen demo-
kratischen Initiative des Volkes ihren gemein-
samen Widerstand und Ausweg suchen, sich
organisieren gegen den Auswürt der Gesell-
schaft, der auf seinem Platz und auf seine Art
die Dienste der Reaktion erfüllt.

Unsere Vorsitzende ist nicht mehr
Unfaslich hart hat das Schicksal eine unse-

rer besten Frauen mitten aus der Fülle ihrer
selbstgestellten Aufgaben herausgerissen.

Die ganze Arbeit und Sorge von Martha
Brautzsch galten der deutschen Frau und Mutter

der Frau, die durch den Hitlerwahnsinn viel
verlor und nun selbst in gemeinsamer Arbeit
mit allen Frauen das neue demokratische
Deutschland, das Deutschland für ihre Kinder
aufbauen soll und muß. In der deutschen Frau
das Interesse für die Arbeit an ihrem Volk,
die politische Arbeit wachzurufen, sie in den
Frauenausschüssen zu aktivieren, darin sah
Martha Brautzsch ihre größte und schönste Auf-
abe. Der Internationale Frauentag war Ihr

laß, den Frauen die Notwendigkelt ihrer
Mitarbeit zu erklären, Bei den Vorarbeiten fär
diesen Tag zeigten sich ihre Energie und ihre

Zielbewußtheit, als ob sie ahnte, daß es Ihre
letzte große Aufgabe War.

Die Mitglieder des Provinz-Frauenausschusses
betrauern tief den Heimgang von Martha
Brautzsch. Wir trauern um den warmherzigen
Menschen, der für alle Nöte und Leiden der
Mitmenschen Verständnis hatte. Wir trauern
um die Frau, die uas durch ihre sprühende
Aktivität ständigen Auftrieb für unsere Arbeit
ab. Wir trauern um die Vorsitzende, die wit

Sachlichkeit und doch fraplicher Wärme die
Sitzungen leitete und mit Geschick und Umsicht
verstand, Schwierigkeiten zu beheben.

in ihrem Sinne wollen wir weiter an die
Arbeit gehen und nie das große Ziel aus den
Augen Verlieren: Dio Aktivierung der deutschen
Frau.

Der Provinz-Frauenausschub
1. V. G. Schilfert.

ihm strebten!

h gem achweren Kampf in dem wir und
ver ganres Volk gtehen, bei der Entfaltung
nd Verisidigung unserer neuen demokrati-
schen Ordnung ist das Leben und der Kampf
unserer Genossin Martha Brautzsch alen
unseren Parteimttgliedern und allen Anti-
faschisten ein großes Beispiel und Vorbvbild.

Martha Brautzsch war unermüdlich im
Kampfe für die Einheſt der Arbeſterklasse und
für die Schaffung einer starken erfolgreichen
Einheitspartei, für die Einheit Deutsch-
lands. Unsere Genossin Martha hat mit
ihrer Organisierung der Frauenausschüsse
und der breitesten Frauenbewegung im neuen
Deutschland am besten ihre feste und enge Ver-
bindung mit allen ehrlichen und schaffenden
Kreisen des Volkes bewiesen.
wahre Vertreterin der Politik, der Aufgaben
und der Zieie äes Biocks der vier demokrati-
schen Parteien gewesen. Sie war eine echte
Kommunistin! Wir scheiden von ihr mit dem
Schmerz des schweren Verlustes, den wir mit
ſhrem Hinscheiden als eines der fähligsten,
aktivsten, erfolgreichsten und unermüdlichsten
Mitglieder unserer Berzirksleitung erlitten
haben.
Bezirksleitung der KPD für die Provinz Sachsen

Sie ist eine

Sie war eine unermücdliche Kämpferin für die Einheit der Arbeiterklosse

Hart teilt clas Schickscl
seine Schläge aus

Ein besonäers hartes Geschick setzte einem
37 Leben ein schnelles Endn. Unsereossin Marthe Braut s ch ist nicht mebr.
re Tatkraft trat schon bei den ersten Begeg-
nungen im Antifaschistischen Frauenaueschus
stark hervor. Jeder erkannte in ihrer Arbeit
die Kampfnatur. Ihr Können und Wissen be-
lebte unsere Arbeit im Stadt-, Kreis-, Bezirks-
und Provinzausschuß außerordentlich. Wenn
die Frauenarbeit überall vorwärts kam, wenn
in den Betrieben die werktätige Frau eine
wahre Vertreterin ihrer Interessen hatte, s0
War es das Verdienst von Martha Brautzsch.
Es war erstaunlich, Wo diese junge Frau, die
doch noch einen eigenen Hausstand und zwei
Kinder hatte, die Zeit und Kraft hernahm, um
ihren Mitschwestern soviel Liebe und Güte
zu geben. Groß war das Aufgabengebiet, das
sich Martha Brautzsch zur Bearbeitung gestellt
G 3 Dnätte. was gute eheZusammenarbeit mit Genossin Brautzsch
brachte unsere Frauenarbeit schnell verwärts.
Die Durchführung des ersten Internationalen
Frauentages und den Erfolg desselben ver-
danken wir ihrer Initiative. Wir wollen ihre
Ideale weitertragen.

Die Sorzialistische Frauengruppe der
Provinz Sachsen gez.: Rosa Worlitz.

m

Wir erhielten den nachstehenden Brief
eines Arbeiters aus Die Stadt liegt in
einer der westlichen Zonen. Der Vertfasser
hat dus wohlzuverstehendem Grunde ge-
beten, seinen Namen nicht zu veröffent-
lichen.

Lieber Genosse Willi
Ich will Dir berichten, was in unserer klei-

nen Stadt vorgeht. Von unserem Kampf um
die Interessen der Arbeiter, von den Bestre-
bungen zur Einheit der beiden Arboeiter-
parteien.

Unsere Stadt ist klein, vielleicht haben s0-
gar wenige über sie etwas gehört, aber unser
Kampf ist auch als Spiegelbild der großen Er-
eignisse, die sich jetzt in West-Deutschland ab-
spielen, zu betrachten.

Wir begannen mit den Kommunisten kame-
radschaftliches Zasammenarbeiten, führten ge-
meinsame Versammlungen durch. In den wich-
tigsten Fragen traten Wir zusammen auf. So
war es z. B. während der Gemeindewahlen.
Wir stritten selbstverständlich oft miteinander,
in uns stecken immer noch die alten Gewohn-
heiten, die Veberreste des Mißtrauens gegen-
einander. Aber jeden Tag hatten Sir doch
Gelegenheit uns zu überzeugen, daß wir ein
Ziel haben, aber auf verschiedenen Wegen zu

Wir spürten, daß wir zusam-
men sein können und müssen. Nur so können
Wir stärker als die Reaktion sein, die jetzt
m Wieder versucht, ihren Kopf zu erheben.

solltest nur mal hören, mit welcher Lei-
denschaft unsere Genossen über die Notwen-
digkeit der Vereinigung sprechen!

Wir wollten damit den Anfang zu unserer
kommenden Arbeit in einer sworzialistischen
Partei machen. Aber ſetzt entwickelt ich
alles anders.

Dr. Schumucher im KZ Dachau
Du hast wahrscheinlich über Dr, Schumacher

gehört, der sich Vertreter unserer Partei in der
Westzone Deutschlands neont? Dieser Mensch
tritt überall gegen die Vereinigung, gegen beide
Parteien auf. Die Genoessen, die sich für die
Einheit mit den Kommunisten ausspeechen,
wurden durch ihn den verschiedensten Verfol-
gungen ausgesetzt. Unsere Leitung, die in allèm
dem Dr. Schumacher gehorcht, droht auch ge-
gen mich vorzugehen, wenn ich mit den Kom-
munisten zusammenarbeiten werde.

Aber Wer ist denn Schumacher?
In den Zeitungen Wird viel über die Ver-

dienste' Schumachers geschrieben, über seinen
Aufenthalt im KZ. Ja, er war in Dachau, aber
jetzt höre mal, mit was sich dieser Mensch
dort beschäftigt hat!

Er war in einem Ausschuß des Lagers, der
die KZz-Häftlinge zur Vernichtunq na ut-
hausen bestimmte. Das heißt, dieset Ausschuß
stellte alle Leute durch Bespitzelung fest, die
trotz allen Schikanen treu und fest zu ihrer
Sache hielten. Es sind Dutzende Teugen vor-
handen, die das bestätigen Köönen- Wenn sie
die volle Wahrheit über Schumacher erzählen,
werden die Arbeiter sehen, was für ein
Mensch das ist. Vielleicht kann dad die
Gefahr, die er bedeutet, vermieden werden, be-
vor er noch mehr Verbrechen, gegen die Arbei-
terklasse begangen hat. Ich habe schan mit
Leuten, die in Dachau waren, gesprechen. Sie
haben mir versprochen, aufzutreten. Dies ist
für sie hier natürlich nicht so leicht!

Ich bitte Dich sehr, Ueber WuIlll, biit uns
Finde auch bei Euch dort solche Leuta. Sio
sollen die Wahrheit über Schumacher sagen.

Ich grübe Dich mit den besten Wänschen

Dein Freund Otto.

ute Verständnis uncä die gute

blatt



Techniker im Einsaie
Wenn in den vergangenen sechs Jahren des

Hitlerkrieges die Technik fast ausschlieslich
tür die Vernichtung eingesetzt war, so mub
sie heute die Trägerin des materiellen Neu-
aufbaues unseres Vaterlandes sein. Von der
Tüchtigkeit aller technischen Kräfte hängt es
ab, unter den gegebenen Voraussetzungen das
Lebensniveau unseres Volkes zu heben. Das
Anseben des Technikers in der Sowjetunion
zeigt, welche Bedeutung im sozialistischen

Staate der Arbeit des Ingenieurs zukemmt.
Zur Schaffung einer Abteilung Technik bei

der Provinzialverwaltung im Rahmen der
Hauptabteilung Wirtschaft hatte wehl die Er-
Kenntnis der Wichtigkeit der Lösung reiner
technischer Probleme den Ausschlag gegeben.
Die Aufgaben dieser Abteilung, welche aus
wenigen hochqualifizierten Ingenieuren besteht,
u auch in technischer Hinsicht sehr mannig-
altig.

Es qalt zunächst, ein qenaues Bild über die
industrielle Kapazität der Provinzen, zu be-
Kommen. Dann Konnte durch eine gute tech-
nische Beratunq die Umstellung der Betriebe
von der Kriegsfertiqung auf eine sinnvolle
rationelle Friedensfertigung gelenkt werden.
Bei dieser Aufgabe wird besonderes Augen-
merk auf die bestmögliche Ausnutzung der zur
Verfügung stehenden Rohstoffe gerichtet. Es
kommt darauf an, arbeitsintensive Fertigungen
aufzuziehen, bei denen die hochqualifizierten
Facharbeiter unter geringstem Rohstoffeinsatz
ein möglichst hochwertiges Erzeugqnis fertigen.
Dabei müssen die schwer zu beschaffenden Roh-
stoffe durch heimische Rohstoffe ersetzt werden.
Auf diese Weise wird z. B. Eisen durch Um-
schmelzaluminium und Elektron ersettzt.

Die Abteilung Technik ist dafür verantwort-
Uch. daß neue Fertiqungen nur in dem Umfange
aufqezegen werden, wie sie zur Befriedigung
des dringendsten Bedarfes zulässig sind, und
daß alle nach dem Zusammenbruch entstan-
denen wilden Notfertigungen in planvolle
zukunftsreiche Friedensfertigungen übdergeleitet
Wercden.

Hier gilt es, in erster Linie alle technischen
Möqlichkeiten, außer für den Neuaufbau der
Industrie und der Wehnungen für die Lösung

des Transportproblemes einzusetzen. Im glei-
chen Maße muß die Landwirtschaft mit allen
technischen Mitteln unterstützt werden. Als
dringendste Aufgaben werden zur Zeit die
Möglichkeiten der Roheisenerzeugung in der
Provinz untersucht, die Waggenreparatur in
größerem Umfange eingeleitet und Klein-
schlepper für die Landwirtschaft in Fertigung
gegeben. Neue, billigere und bessere Klein-
schlepper sind in der Planung und Neukon-
struktion. Die Errichtung einer neuen Tafel-
glashütte wird vorangetrieben. Auch dis tech-
nische UVeberwachung der Sebhaftmachung der
Umsiedler gehört zum Aufgabengebiet der Ab-
teilung Technik.

So werden bei allen größeren Neuplanungen
die Fachingenieure dieser Abteilung der
Provinzialverwaltung eingeschaltet, um Fehl-
investitionen an Geld, Maschinen, Arbeitskraft,
Baukapazitäten zu vermeiden und um zu er-
zielen, daß die neugeschaffenen Fertigungs-
stätten den modernsten Ansprüchen genügen.

Da die Beschaffung neuer Maschinen und
Einrichtungen nur in ganz beschränktem Um-
fange mäöqlich ist, wurde in Zusammenardeit
mit der I rie- und Handelskammer Halle
und dem B eine Maschinenausgleichstelle
geschaffen.

Zu allen Prodlemen des wirtschaftlichen
Neuaufbaues weräen, aut Vorschlag der Ab-
teilung Technik der Provinzialverwaltung und
der Gewerkschaft, herverragende Wissenschaft-
ler neben erfamrenen Praktikern in Industrie-
ausschüssen zusammengetabt.

Somit wird die Verwaltung der Provinz
durch den tz von Technikern den wirt-
scha en Nenaufbdau eines demokratischen
Deutsemands vorwartstreiben.

Polhische Aktivität unerwünscht
Köln (SNB). In der Sitzung der Kölner

Stadtveroräaneten hat sich, wie der britische
Nachrichtendienst meldet, die Kommunistische
Partei gegen die Vorlage der Kölner Stadtver-
fassung ausgesproechen, weil diese Verfassing
den Beamten und Angestelken der Stadtver-
waltung jede parteipolitische Betätigung
untersagt. Der Verfassung wurde jedoch mit
44:8 Stimmen zugestfimmet.

Manchen (SNB). Nach einer Meldang des
amerikanischen Nachrichtendienstes hat der
bayerische Staatskommissar für das Flücht-
lingswesen verfügt, daß die aus anderen Län-
dern Ausgewiesenen bei der Versorgung mit
bezugschein pflichtigen Waren der übrigen
Zivil bevölkerung nicht vorgezogen werden.

Hamburg (SNB). Die kommanistische Par-

Ruhrgebiet und Westfalen, Max Reinmann,
über Radio Hamburg.

Er sagte, die Kommunistische Partel seit
dereit, für die Einheit Deutschlands zu kämp-
fen und würde sich, weil sie volles Vertrauen
auf die friedliebenden demokratischen Kräfte
in Beutschland habe, einer Abtrennung des
Ruhrgebietes von Deutschland widersetzen, Er
verlangte die Auflösunq der Truste, Kartelle
und Konzerne im Ruhrgebiet und die Säube-
rung der Wirtschaft und Verwaltung von allen
faschistischen Elementen. Zur Erleichterung
der Ernährungslace forderte er die Enteignung
aller qrohen Güter und ihre Aufteilung unter
die armen Bauern sowie die Beseitigunq der
noch bestehenden Nazi-Landwirtschaftsorga-
nisationen.

Er forderte alle demokratischen Kräfte auf,
mit der Kommunistischen Partei einen demo-
kratischen Block zu bilden und verlieh der
Ueberzeuqung Ausdruck, daß die Vereinigung
der Sozialdemokraten und Kommunisten im
Westen in naher Zukunft rzustandekommen
werde.

Frankreich stränhbt sich
Paris (SNB). MHach einer Reutermeldung

wurde der Text der Note des Aubenministers
der Vereinigten Staaten, in der die franzö-
sische Regierung aufgefordert wird, ihren Ein-
wand gegen eine ZTentralverwaltung in
Deutschland zurückzuziehen, vnd die Aptwort
des französischen Aubenminjsters, mit der die
amerikanische Aufforderung zurückgewiesen
wird, aber gleichzeitig vorgeschlagen wird,
statt dessen eine Prütung der vier Mächte
über Deutschlands Westgrenze durchzuführen,
in Paris und in Washington Veröfkentlicht.

Die Note vor Byrnes sagt folgendes: „lIch
bin gewiß. daß Sie darin übereinstimmen
werden, daß die Zeit noch nicht gekommen
ist, um irgendeine Art einer deutschen Zen-
tralre gierung wieder zu errichten, und daß die
Besetzung Deutschlands für eine unbestimmts

o Ruhr gehört zu Deutsehland-
Periode fort geführt werden mus. feh etiame
in dem sehr natürlichen Wunsch ihrer Regie-
rung völlig überein ein Wiederaufleben des
aggressiven und militaristischan DPeutschlands
zu Vaerhindern. Da Frankreich der direkte
Nachbar Peutschlands ist, kann ich vollstän-
dig den Wunsch der framöeischen Regierung
verstehen, territoriale Veränderungen Vorzu-
nehmen, die nach seiner Meinung Vie Sicher-
heitsbasen hinsichtlich Deutschlands bilden
würden.

Die Note von Byrnes sagt dann, daß die
vorgeschlagenen deutschen Zentralverwal-
tungen unter der Leitung des Kontrollrates
tätig sein würden, und daß dieser Rat mit dem
Ziel handeln würde,

„die frühere zentralisterte Regterungsstruktur
Deutschlands“ zu zerstören und sie durch
„eine Weit elastischere Struktur zu ersetzen.“
Die Note fährt dann fort: „Selbst unter
einer sehr elastischen Form der Bundes-
regierung wärde es unerläßlich erscheinen,
in gewissen Fällen die Errichtung einer Zen-
tralverwaltung wie dem Finanz-, Transport-,
Verkehrs- und Außenhandelswesen und bet
der Kontrolle der deutschen Industrie zu
gestatten.

Der französische Außenminister Georges
Bidault gab in einer Note seine Antwort,
wobei er auf den alten Einwendungen gegen
die Einrichtung deutscher Zentralverwaltungen
desteht.

Die Errichtung einer zentralisierten Reqie-
rung, die die Macht in ganz Deutschland aus-
übt, würde allgemein und besonders von dem
deutschen Volke als eine Form der kommenden
Dinge betrachtet werden und dieser Eindruck
würde es schwieriger machen, Frankreichs
Forderungen in bezug auf die Zukunft der
westlichen Gebiete Devtschlands zu behan-
deln. Die französische Regierung würde in
keinem Fall ihre Zustimmung zur Ausdehnung
der ausöbenden Gewalt solcher Verwaltungen
auf die Gebiete der Ruhr, des Rheinlandes
oder auf das der Saar geben. Die französische
Regierung hat keine Einwendung bei der
Schaffung von deutschen Behörden jener Art,
die mit den Angelegenheiten der Prüfung der
technischen Fragen beschäftigt sind.

Der Zeuge Milch im Kreuzvorhör
Der Nürnberger Prozeß

Nörnt erg (SNB). Das am Freitag degonnens
Zeugenverhör des ehemaligen Generalfeldmar-
schalls Milch wurde fortgesetzt. Rechtsanwalt
Laternser, der Verteidiger des OKW und Gene-
ralstabs, versuchte äurch seine Fragen die an-
geblich ungenügende Kriegsvorbereitung der
deutschen Wehrmacht und besonders ihrer Luft-
waffe festzustellen. Rechtsanwalt Dr. Flechs-
ner versuchte, seinen Mandanten Speer gurch
technische Fragen über dessen Zuständigkeit zu
entlasten. Speer, der sich wieder als ein Feind
Hitlers und der Nazis entpuppen möchte, ließ
durch seinen Verteidiger außerdem darauf hin-
weisen, daß er 1945 mit allen ihm noch zur Ver-
fügung stehenden Kräften versucht hatte, die
deutschen Fabriken vor Hitlers „Politik der ver-
brannten Erde“ zu retten. Auch Rechtsanwalt
Dr. Servatius versuchte, für den Angeklagten
Sauckel einige günstige Antworten von dem
Zeugen zu erhalten.

Mit Spannung sah man dem Kreuzverhör des
Zeugen durch Bundesrichter Jackson entgegen.
Er fragte den Zeugen, ob er wirklich der An-
sicht sei, daß Deutschland für den Krieg nicht
genügend vorbereitet war. Milch erwiderte
darauf, daß sich die ungenügende Vorbereitung
wohl vor allem auf die Luftwaffe beziehe. Nach
einer Aufzähtung der ersten erfolgreichen deut-
schen Luftsiege zur Niederwerfung Polens und
der westeuropäischen Länder erklärte Jackson:
„Sie wollen wohl sagen, daß die Vorbereitun-
gen zu diesen Kriegen nicht bekannt waren.

in allen seinen Aussagen versuchte der
Zeuge Milch; die Schuld der Angeklagten und
seine eigene möglichst abzuschwächen. Man
kann aber nicht sagen, daß seine Erklärungq,
Hitler wäre seit 1943 nicht mehr normal ge-
wesen (dies hatte ihm ein Arzt einmal erklärt),
die Schuld der Angeklagten vermindere.

Es gab nur einen Hitler, erklärle Bundes-
richter Jackson, aber sehr viele Generale, und
daß dieser Mann angeblich nicht normal ge-
wesen sei, kann man ehèr als eine Belastung
der Angeklagten betrachten.

Duchkziegel für den Wiederaufhauu
Im Zeichen des Neuaufbaues steht vor allem

die Produktion von Mauersteinen und Dach-
ziegeln in der Provinz Sachsen. Der Bedarf
ist so ungeheuer groß, daß angesichts einer
beschränkten Produktionsmöglichkeit Absatz-
lenkung unerläßlich war. Insgesamt zählt die
Provinz Sachsen rund 225 Mauersteinwerke, von
denen nur 60 im Winter in Betrieb Waren,
und fünf Bachsteinwerke, von denen drei wäh-
rend des Winters arbeiteten.

Die größten Mauersteinwerke liegen im Be-
zirk Merseburg. Wenn die Erzeugorg noch
nicht en Stand der Friedensproduktſon er-
reicht hat, so liegt das außer an den Kriegs-
schäden, noch an den Schwierigkeiten in der
Beschaffung von Kehlen, maschinellen Ersatz-
teilen und dem Mangel an igneten Arbeits-
Kräften. Der Absatz erstreckt sich requlär über
50 km. Die Bauherren wenden sich Wwecks
Deckung ihres Bedarfs an den Handel oder

die Erzeugerwerke, die ſbrerseits die Frei-
gabe bei der Verteitangsstelle erwirken.

Da der Sefortbedarf in der Provinz Sachsen
fär ein halbes Jahr 200 bis 300 Millionen
Dachzaiegel beträgt das enreform-Bau-
en allein beansprucht für ein Jahr rund

en DPaehsteine kann von der vor-
handenen, nicht technisch sehr gut ausgerüste-

ten Dachziegelindustrie des provinzialsächsi-
schen Raumes nur ein kleiner Teil dieses Be-
darfs befriedigt werden. Die Reudener Ziegel-
werke bei Zeitz, das Voigtstedter Werk im
Kreise Sangerhausen und schließlich noch ein
größeres Werk nahe der märkischen Grenze,
das aber ganz auf den Berliner Absatz ein-
gestellt ist, repräsentieren allein die Produk-
tionsbasis für den obengenannten Bedarf. Wenn
zu den Kohlen- ind Arbeiterbeschaffungs-
schwierigkeiten noch die Ten-Transportfrage
als Prevlem hinzutritt, et es nahe, daß zu
außergewöhnlichen Maßnahmen gegriffen wer-
den mus, um Abhilfe zu schaffen. So wurden
2. B. die Abnehmer von Dachziegein zur Her-
anführung von Ton verpflichtet und besonders
am Aufbaf interessierte Städte sicherten sich
Dachsteinlieferungen durch die Bereitstellung
von Arveitern. Dabei ist allerdings zu betonen,
daß nicht jeder Arbeitswillige zur Arbeit in
Ziegeleibetrieben geeignet ist. Eine gewisse
Entlastung für die Dachziegelindustrie dedeutet
die Errichtung
die eins einfachere Fertigung haben. Das ge-
samte Pachziegelanffommen wird von der pro-
vinziellen Verteilungsstelle nach dem Verhält-
nis des Sofortbedarfs an die Stadt- und Land-
kreise Verteilt, die von sich aus die örtlichen
Bauinteressenten befriedigen. Moe.

von Zementdachsteinbetrieben,

Der Zeuge Milch ist nicht imstande, etwas
aber die Verschleppung ausländischer Zwangs-
arbeiter nach Deutschland zu sagen. Er hatte
angeblich immer geqlaubt, sie kämen freiwillig,
um in Deutschland viel Geld zu verdienen. In
den letzten Jahren ist ihm dann nur bekannt
geworden, daß die Vichy- Regierung die franzö-
sischen Arbeiter nach Deutschland Verpflichtet
habe. Von der völkerrechtswidrigen Beschäfti-
Pps der Kriegsgetfatigenen durch die Nazis in
er deutschen Rüstungsindustrie will Milch

auch nichts gewabt haben.

Allüerte Kontrollbohörde Kontrollrot

Govwerksehaiten zichern Arbeit ung Friesen
Der Generalsekrotär, des WVel

bundes Louis Salllant erklärte in Berlin
„Auf uns gen fastet noch das Dramadas wir durentebt haben. Aber der Friede

iet ohne die Mitwirkung der Arbeiter nicht

gesichert.“ eJouhaux, der Vorsitzende der französischen

Gewerkschaften sagte: v
Wir wissen sehr genau Aber die Ver-

suche der Konzern vertreter Bescheid, sich
den Beschlüssen zur Vernichtung der Kon-
zerne zu entziehen Das sind dieselben Leute,
die den ersten Weltkrieg tinanzierten, os
sind die gleichen Leute, die Hitler und den
zweiten Weltkrieg finanzierten und ele
werden, wenn wir sie nicht hindern, einen
dritten Weltkrieg finanzieren.“
Walter Citrine, der Präsident des Welt-

gewerkschaftsbundes erklärte:
„Deutschland galt schon einmal als das

Bollwerk der Gewerkschaftsbewegung. Nun
müssen die Gewerkschaftsmitglieder des
Weltbundes Beweise dafür haden, daß nichèe
nochmals eine Enttäuschung eintreten Kkann.“
Den Völkern der Erde diesen Beweis zu

erbringen, daß Deutschland ein Bollwerk des
Friedens ist,, bleibt Aufgabe aller werktätigendeutschen Menschen Das Bollwerk des Frie-
dens ist der Freie Deutsche Gewerkschafts-
bund.

Vom 11. bis 24. März 1946 Iäuft die große
Mitgliederwerbeaktion des FDGB der Provinz
Sachsen.

Wenn die Antwortkarte fehlt
Briefwechsel deutscher Familien mit Krlegs-

gefangenen in der Sowjetunion
Berlin (SNB). Es ist vorgekommen, daß An-

gehörige in sowjetischer Kriegsgefangenschaft
befindlicher Deutscher Nachricht in Postkarten-
form ohne anhängende Rückantwortkarte
erhielten

Die sowſetischen Behörden haben daraufhin
Maßnahmen ergriffen, um die Postkarten der
Kriegs gefangenen bei der Absendung sogleich
mit Rückantwortkarté zu versehen.

In Ausnahmefällen, wenn Angehörige Von
Kriegs gefangenen aus der Sowjetunion Post-
Karten ohne Rückantworfkarten erhalten, ist es
erlaubi, eine einfache Postkarte als Antwort-
kafte zu benutzen. Antworten können nur ein-
mal im Monat abgeschickt werden.

Parteldrueksechrifien in Bayern

München (SNB). Wie der britische Nach-
richtendienst meldet, haben jetzt die s0ozial-
demokratische und die kommunistische Par-
tei in Bayern Lizenzen erhalten, die sie vur
Herausqabde von Druckschriften derecçhtigen.
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Gesetz Nr. 16

ODeber die Ehe
A. Berufung auf die Nichtigkeit

Paragraph 23
Niemand Kann sich auf die Nichtigkeit einer Ehe de-

ruken, solange nicht die Ehe durch gerichtliches Urtell
tür nichtig erklärt worden ist.

Paragraph 24
Klagebefugnis

t. In den Fällen der Nichtigkelt kann der Staatsanwalt
und jeder der Ehegatten, im Falle des Paragraphen 20
auch der Ehegatte der fräheren Ehe, die Nich eitsk
erheden. Iet die Ehe aufgelöst, so kann nur der Staa
anwalt die Nichtigkeitskhage erheben.

2. Sind beide Fhegatten verstorden, so kann eine Nfch-
tigkeltsklage nicht mehr erhoben werden.

III. Folgen der Nichtigkeit
Paragraph 25

Rechtliche Stellung der Kinder
t. Ein Kind aus einer Ere, die nichtig ist, gilt a

e sofern es im Falle der Gultigkeit der Ehe ehelich
re.
2. Auf das Recht, för vie Person des Kindes ru

sorgen, aden die im Falle der Scheldang geltenden Vor-
schriften entsprechende Anwenäung. Der Schulaig-
erklärung eteht es gleich, wenn einem der Ehegatteh die
Niehtigkelt der Ehe zur Zelt der Ehbeschliedung be-
kannt war.

Die Verwaltung and Notantesung des Kindes-
Vermögens und die Vertretung des Kindes in vermögens-
»ochtlichen Angelegenheiten stehen einem Ehbegatiten,
wem die Nichtigkett der Ehe bei der Eheschliebung vbe-
kannt Wer nicht zu. 4

Paragraph 20
Vermögensrechtliche Beziehungen der

Ehegatten
t. Hat auch nur einer der Ehegatten die Nichtig-

keit der Ehe dei der Eheschliesung nicht gekannt, so
finden auf das Verhältnis der Ehegatten in vermögens-
rechtlicher Beziehung die im Falle der Schetd ge
tenden Vorschriften entsprechende Anwendung. Dabét iet
ein Ehegatte, dem die Nichtgkeit der Ehe de der Ehe-
schliebung bekannt war, wie ein für schuldtg erklärter
Ehegatte zu behandeln.

2. Ein Rhegatte, der die Nichtigkett der Ehe bel der
Eheschlesung nicht gekannt hat, kann binnen sechs Mo-
naaten, nachdem die Ehe rechtskräftig für nichtig erklärt

5 m erklären, daß Voer-ermögensrechtlicher Beztebung vbel den Folgea
der Nlichtigkeit bewenden solls. G er eine solche
Erklärung ab, so findet le Vorschriftt des Abs. 1 Keine
Anv t

Paragraph
Schutz gutgläubiger Dritter

Einem Dritten gegenüber können aus der Niehttgkeit
er Ehe Einwendungen gegen ein zwischen ihm und
der RMegatten vorgenommenes Rech datt
ein zwischen ihnen ergangenes roch tiges V nur

wenn die Ehe doeretts zur Zelt derhergeleitet werden,
fts oder zur Zelt des Eintritt gatte nach

der R eilt fur nichtig erklärt oder die Nichlig-
kelt gen Dritten dekannt war.

E. Aufhebung der Ehe
I. Allgemeine Vorschritten

Paragrapa 22
Die Aufdebdo Jer Ehe kann nur in den iHen derr 20 84 vnd 20 dieses Gesetzes degehrt

w

Paragraph
Die Re wird durch htliches Urtefl antgehoben.

Sie t mit der Rechtrkratt deo Urtells aufgelöset,

II. Autfthebungsgrüände
Paragraph 30

Mangel der EFinwilligung des gesetzlüchen
Vertreters

1. Ein Ehegatte kann Aufhebung der Ehe hren,
Wenn er ar Zeit der Kheschitetsang oder im F desParagraphen 18, Abs. 2, rur Zeit der BDeststigang a der
Geschäftstähtgkeit beschränkt War und sein gesetalicher
Vertreter acht die Einwlligung zer Edeschliesung oder
zur Besfätigung erteilt hatte r der Ehegatte in der
Geschättetähigkett deschräakt ist, kann nar sein geseir-
cher Vertreter die Aufhebung der Ehe begehren.

2. Die Aufhebung ist ausgeschlossen, wenn der geseis-
Heche Vertreter dié Ehe genehmigt oder der Ecggatte,
nachdem ar unbeschränkt geschäftstsnig geworden ist, zu
erkennen gegeben het, das er die Ehe fortsetzen vul.

3. Verweigert der gesetzlehe Vertreter die Genehmi-
gung ohne friftige Gründe, o Kann der Vormundschatta-
richter sie auf Antrag eines Ehdegatten ervetzea.

Paragraph 31

Irrtum die Eheschliesung
oder über die Person des anderen Ehegatten

1. Ein Edegatte kann Aufhebung der Ehe deogehren,
wenn er bei der Eh Ueßung nicht gewust hat. das
es ich um eine Eheschliesang hand oder wenn er
les zwar gewust hat, aber eine Erklärung. aie o
eingehen ra wollen, n hat abgeden wollen. Das
gleiche gilt, wenn der Ehegatte ich in der Perron des
anderen Ehegatten geirrt hat.

Die 3 ist ausgeschlogsea, wenn der Mo
gatte nac nt g. des Irrtums wo erkennengeben hat, daß er die Ehe fortsetzen wül. v

Paregraph 92

Irrtum über die persönlichen Elgenschaftm W
1. Kin Megatte Kann Aufhebung

ernie nen tig d ger e e
5 chen enschaften des anderen ter 5eirrtdie ihn de Kenntnis der Sachlage und verständiger
Wäraigung des Wesens der Ehe von der Ungeaung ger

Verlangen nach Aufheb
die disherige Gestaltung edelichen
gatten als sittlich nicht gerechtfertigt erscheint.

Paragraph 38
Argtistige Täuschung

1. Ein Ehwen er u me Aber solche Vmstände bderdmmt worden
die n Kenntnis der Sachlage 2 beiWöärdigung des Wesens der Ehe vor
Ehe ad gehalten hatten.

9. Aut Grond einer vorate Arfhebany er Eae niteht degeh
werden.

Die Worbealcion des ren



die Arbeiterschaft,

Der Plan des Maximalprogramms
Von der Demohkratie

zum Soziclismus
Von Helmut Lehmann

II.
Die deutsche Arbeiterklasse steht also

gegenwärtig weder vor der Verwirklichung
der höheren Phase der Kommunistischen Gesell-
ſchaft noch vor der Verwirklichung der ersten
Phase des Sozialismus, ja noch nicht einmal
vor der Verwirklichung der Periode der revo-
luttonäsren VUmwandlung der Kapitalistischen

Gesellschaft. Durch den jetzt aufzubauenden
demokratischen Staat kann also, da die
Arbeiterklasse ihn noch nicht beherrscht,
gegenwärtig „die revolutionäre Diktatur des
Proletariats“ nicht ausgeübt werden. Der Kampf
der s0oaialistischen Arbeiterbewegqung dient zu-
nächst der Aufrichtung der Demokratie als des
Mittels zur Eroberung der politischen Macht.
Das ist genau das, was das Erfurter Programm
der Sozialdemokratie von 1891 sagt:
Sie (die Arbeſterkiasse) kann den Veder-

gang der Produkttonsmittel! in den Besitz der
Gesamtheit nicht bewirken, ohne in den Besſtz
der politischen Macht gekommen zu sein.

Diesen Kampf der Arbeiterklasse zu einem
bewuBten und einheitlichen zu gestalten und

Ihm sein naturnotwendiges Ziel zu weisen
das ist die Aufgabe der Sozialdemokratischen
Partei.“

Das ist auch die Aufgabe der Gegenwart.
Mit dieser Aufgabenstellung hatte es die So-
zialdemokratische Partei in ihrem Erfurter
Programm genug sein lassen. Heute aber will

gewitzigt durch die Er-
fahrungen der letzten dreißig Jahre, wissen,
Was die Partei tun wird, wenn sie im Besitze
der politischen Macht ist. Ob es dann wieder,
Wie 1918, zu Kompromissen mit der am Boden
liegenden bürgerlichen Klasse Kommt, oder ob
dann die „politische Uebergangeperiode“ be-
ginnt, die Marx als die „revolutionäre Diktatur
des Proletariats“ bezeichnet. Daher wird der
Plan des Moaximalprogremms mit der Durch-
tahrung dleser politischen V gsperiode
zu beginnen haden. Es ist der Plan zur Ver-
wirklichung des Sozialismus.

Das muß man ganz klar sehen: Gegen wärtig
kämpft die sozialistische Arbeiterdewegung
auf dem Boden der Demokratie um die Macht,
und war um die ganze Macht im Staate. Auf
dem Boden der Demokretie, d. h. unter Ver-
zicht auf die Anwendung revolutionärer Mittel

30 lange die bürgerlichen Klassen sich der
Erdberung der politischen Macht nicht mit
Mitteln entgegenstellen, die die Grundgesetze
der Demokratie verletzen. Zu revolutionären
Mittels müste die Arbeiterklasse allerdings
greifen, wenn die bürgerlichen Klassen vorbe-
reiten oder versuchen würden, den Boden der
Demokratie zu verlassen.

Stehen wir in diesem Augenblick auch nicht
in dem Kampf um die unmittelbare Verwirk-
lichung dee sozialistischen Endzieles, so dürfen
Wir uns doch den Weg dahin nicht unnötig
erschweren. Daher ist die Aufgabe eines
Parteiprogramms auch, was Ferdinand Lassalle
in seinem „Heraklit“ mit den Worten aus-
drückt: „Das Ziel nicht zeige, zeige auch den
Wegl“ Diesem Zwecke dienen die Gegen-
Wwartsforderungen des Programms. Sie oer-
fallen in zwei Teile: Kampf gegen die augen-
blicklichen Notstände und Kampf für die Ent-
wicklung der wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse mit der Blickrichtung auf das
Endziel. Das Endziel darf die Arbeiterbewegung
nicht aus dem Auge verlieren, denn sie ist
eine revolutionäre Klasse, weil sie das Kind
einer revolutionären Entwicklung der Gesell-
schaft ist.

Solange die sozlalistische Bewegung die
Macht im Staate nicht allein ausübt, kann sie
mit den demokratisch gesinnten Teilen des
Bürgertums ein ziewliches Stack ihres Weges
zusammengehen. Das ist unter äen gegenwär-
tigen Verhältnissen um so eher möglich, als
die Arbeiterklasse für sich in Anspruch nehmen
kann, Trägerin des demokratischen Staats-
gedankens zu sein und damit auch das Anrecht
auf die politische Führung in diesem demo-
Kkratischen Staate hat. Sie muß sich nur davor
hüten, dabei hre Grundsätze zu opfern. Auf
diese Weise wird die gozialistische Arbeiter-
bewegung, den Entwicklungsgesetzen gemäß
eine Bewegung aller Werktätigen. Diese
wiederum ist eine der Voraussetzungen dafür,
daß die Arbeiterklasse mit den Mitteln der
Demokratie die Klassenksmpfe zu ihren Gunsten
entscheidet. Arbeiter, Rauern, Handwerker
und die geiſtigen Berufe bilden, wenn ele sich
aus der Gedanken welt der privatkapittalistischen
Gesellschaftsordnung lösen, eine so Abderwäiti-
gende Mehrheit des Volkes, daß jeder Harr-
schaftsanspruch reaktionärer Kräfte zum
Scheitern Verurteilt lst.Die Gegen wartsforderungen, die die Br-
xlärung über die Grundsätze und Ziele auf-
siellen, haben jene „Umgestaltung der gesam-

tan politischen, wirtschaftlichen, kulturellen
und geistigen Beziehungen im Auge, die den
neuaufzubauender demokratischen Staat sichern
gollen. Für die politische Umgestaltung werden
Gieo BHeseitigung der Ueberreste des Hütler-
fegimes und die Säuberung des öffentlichen

e J ert e. ei EinOrgan des Organisattons-Komitees der Sozlalistischen Einheitsp
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weniger u das otfixio o Pro-
gramm einer Porto cn, c en
das was sie tut.

Friedrich Engols
Brior zum Gothaer Programm
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Ruf zum Zusummensehluß in Polen Vor wärts
Eine Rede des polnischen Premlerministers Osubka-Morawsk

Warschau (TASS). Die Zeitung „Rzecz Pospolita“ veröffentlichte einen Be-
richt über die Rede des polnischen Premierministers Osubka-Morawski auf der Ver-
sammlung des Aktivs der Polnischen Sorzialistischen Partei und der Polnischen
Arbeiterpartei in Warschau.
Wird hei uns von Monat zu Monat besser.

Abechließend erklärte Osubka-Morawski: „Die Lage
Die Arbeiterklasse und die Bauern kennen

die Notzeit und die Arbeitslosigkeit vor dem Kriege. Man muß sie fragen:
Wolllt ihr ein anderes Polen als das, an dem wir jetzt bauen? Wollt ihr, daß

das alte Polen wiederkehrt das Polen des Hungers, der Not, der Unterdrückung
und der Arbeitslosigkeit?“ Der Redner betonte: Es sei die wichtigste Aufgabe, die
politische Macht in den Händen der Volksmassen zu erhalten. Unter stürmischem
Beifall erklärte Osubka-Morawski, daß der richtige Weg zu einem Wahlsieg und zur
Erhaltung des demokratischen Blocks die Einheit der Arbeiterklasse darstellt. Es
müssen alle kleinlichen, persönlichen oder lokalen Streitigkeiten verschwinden, die
im Vergleich mit dem großen Problem des WViederaufbaus des Landes sowie der
Festigung der Demokratie und der Unabhängigkeit unwesentlich sind.

w,Proletarische Einhoit ist Parole
Auf einer sozialdemokratischen Konferenz

in Schwerte im Ruhrgebiet hat sich Dr. Schu-
macher wieder einmal gegen die Schaffung
der Arbeitereinheit ausgesprochen. Ohne da-
bei etwas Neues zu sagen, begründet er seine
einheitsfeindliche Haltung wiederum damit,
daß erst durch Wahlen das Stärkeverhältnis
der beiden Parteien festgestellt werden müßte.
Darüber hinaus hat sich Schumacher zu der
Behauptung verstiegen, daß die „drohende“
Vereiniqung von SPD und KPD die Demokratie
gefährde, die nach Schumacher darin besteht,
zwischen verschiedenen Faktoren wählen au
können.

Die Antwort auf diese der Spaltung dle-
nenden Argumente gibt in treffender Weise
eine uns zugegangene Bntschliebung einer
sozialdemokratischen Mitgliederversamm lung
des SPD-Orts vereins Hessisch-Oldendorf, in
der es unter anderem heißt

Zur Erk] Dr. Schumachera, die SPD
begrübe die Mögilichkeit, daß die vier demo-
Kratischen Parteien im Wahlkampf ihre Kräfte
messen, stellen wir fest:

Diese Worte m Beziehung auf die beiden
sozialistischen Parteien anzuwenden bedentet
Aufforderung zum Bruderkampf. Bruderkampk
aber bedeutet gegenseitige Zermürbung und
darauf folgende Ohnmacht. Aus der Ohn-
macht der durch Bruderkampf und Spaltung
zermürbten deutschen Arbeiterklasse sind „derentsetzliche Krieg und das unsagbare Elend
unserer Tage erwachsen. Die sich häufenden
Anzeichen des Wiedererwachens der Reaktion
sollten uns lehren, daß wir keine Zeit mehr
haben, gegenseitig unsere Kräfte zu messen.

Wir sind der Auffassung, das die deutsche
Arbeiterklasse bei Kommenden Wahlen in
einer einzigen sozialistischen Partei ihre Stärke
zeigt.

Zu der von Dr. Schumacher organisferten
Frankfurter Konferenz und ihrer einheitsfeind-
lichen Entschließung erklärt die Versammlung:
Für uns sind Keine Entschliebungen dindend,
die auf Konferenzen angenommen werden, von
deren Zustande kommen die Mitglieder Keine
Ahnung haben.

Wir fordern die Parteileitung auf, sofort
und ohne Säumen, Schritte zu unternehmen,
die von unten Kommenden Einheitsbestrebun-
gen zu fördern. Die Aufgaben der Gegenwart
zu meistern ist nur möglich durch eine geelnte
deutsche Arbeiter bewegung. Nur eine auf
marxistischem Boden geeinte sozialistische Par-
tel ist die Garantie für den Neuaufbau Deutsch-
lands, der nie wieder von Kräften der Reaklion

SPD-Leitun

anterwühlt und nie wieder durch einen Krieg
zerstört werden datrf.“

Wir haben dieser Erklärung sozialdemokra-
tischer Mitglieder aus Westdeutschland nichts
hinzuzufügen. Zu ihrer Unterstreichung brin-
gen wir nachstehend weitere Beispiele für den
Wwachsenden Einheits willen der Arbeiterschaft
in allen Gebieten Deutschlands.

Einheitsbeschluß in Frankfurt am Main
In einer Entschließbung der Personalver-

tretung des Reichsbahnbetriebs wagenwerkes
Frankfurt a. M. heißt es:

Die Personalvertretung
Standpunkt, daß die Einheitsfront aller Werk-
tätigen auf dem raschesten Wege geschaffen
werden muß. Insbesondere ist es unerläßlich,
daß SPD und KPD sich zu emer Arbeiterpartei
zusammenschließen, um die Interessen des
deutzchen Volkes wirksam vertreten zu Kön-
nen.

steht auf dem

Nicht zegend
wollen wir das Neue halfen!
Fest zugepackt,
und hoch die Foaustl

Mit einem Schrei!
Nicht händefalten,
arbeifen,
wie das Leben braustl!

Die Zukunft,
unser qanzes Leben
umfassen Wir
mit warmer Handl

Der Einheit
gilt das grohe Streben
Uns bindet brüderlich
ein rotes Band.

P. H. G. Bernsfein
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Neukölln bildet Orqanlsafionskomilfee
Ende Februar tagte in Neukölln eine ge-

meinsame Funktionärsitzung der Sozialdemo-
kratischen und der Kommunistischen Partei
des größten Berliner Verwaltungsberirks, Neu-
kölln, um zu der Frage der Vereinigung der
beiden Parteien Stellung zu nehmen.

Nach Referaten des Genossen Harnisch, als
Vertreter des ZA der Sozialdemokratischen
Partei, und des Genossen Hähnel vom ZK der
Kommunistischen Parteil, sprachen sich dle
Funktionäre in einer lebhaften Diskussion für
die Vereinigung der beiden Parteien aus.

Zur Vorbereltung des Zusammenschlusses
Wurde en Orgaunisationskomltee gebe.

Krois konferenz der KPD Hulle-sS.
Am Sonntag, dem 10. März tagte laut Be-

schluß des Organisationskomitees der Provinz
Sachsen zuerst die getrennte und im Anschluß
die gemeinsame Kreiskonferenz der KPD und
SPD im Saale des „Auqust-Bebel-Hauses“ in
der Kardinal-Albrecht- Straße in Halle.

Genosse Otto Härtel gab einen umfassen-
den Rechenschaftsbericht. Ausgehend von den
Tagen des endgültigen Zusammenbruchs des
Hitlersystems, schilderte er die illegale Tätig-
keit der kKommunistischen Funktionäre, um dann
aufzuzeigen, daß es zum guten Teil gelungen
sei, Halle vor der Vernichtung zu bewahren.
Nach dem Zusammenbruch waren es die aktiven
Kommunisten, die trotz Illegalität ihre Partei
aufbauten und mit allen Mitteln dafür sorgten,
daß die nazistischen Obleute aus den Betrieben
verjagt wurden. Schon sechs Tage nach der
Beendigung des Krieges konnte eine Funktionär-
sitzung von 60 Genossen, zunächst Betriebs-
obleuten, stattfinden, die zur Lage Stellung nahm
und die nächsten Aufgaben festlegte. Von An-
fang an war eine gute Zusammenarbeit mit der

und den SPD- Arbeitern richtung-
gebend. Alle Aktionen, die anliefen, wurden
gemeinsam mit den Freunden der SPD be-
sprochen.

Jetzt ist nunmehr der Augenblick gekommen,
wo die bisher getrennt marschierenden Ardei-
terparteien sich zu einer großen Einheitspartei
zusammenschlieben werden. Wir Kommun-
nisten, die wir immer für die Einheit der

h SmenR

Lebens und der Wirtschaft gefordert. Die
Beseitiqung der Kapitalistischen Monopole da-
gegen ist sowohl eine wirtschaftliche als auch
eine politische Forderung. Das gleiche ist zu
sagen von der verlangten Entmachtungf der
Großgrundbesitzer. Wenn die Vernichtung des
reaktionären Militarismus gefordert wird, 50
bezieht sich das auf gewisse Erscheinungen
in einigen Zonen, die einen überzeugten Demo-
kraten nur mit lebhafter Beunruhigunq erfüllen
können. Sie sind ein ebenso bedeutsames
Politikum, wie die Forderung nach Ausbanu der
Selbstverwaltung und nach demokratischen
Wahlen.

Folgertchtig echließen sich darän die vozla-
listischen Auffassungen über den Wiederauf-
bau der Wirtschaft. Dieser soll auf Grund
von Wirtschaftsplänen, wie sie in der sowje-
tischen Zone bereits in G gesetzt eind, er-
folgen. Dazu gehört auch äle Sicherung derWWrung Denn diese ist ebenso Wie die
Siche des Verkehrs Voraussetzung dafür,
daß der Wiederaufbau gelingt. Die wirtschaft-
lichen Forderungen der Einheitspartei gehen
aus von den Beschlüzgen der Potsdamer Kon-
ferenz. Sie stellen daher die planmäßige För-
de der Bedarfsgütererzeugung in Industrie
und Handwerk und die stärkste Intenstvierung
der Laridwirtechaft heraus. Nur so Wird es
möglich sein, Arbeit für alle Werktätigen zu

beschaffen und den breiten Volksmassen den
lebensnotwendigen Bedarf an Nahrunq, Klei-
dung, Wohnung und Heizung zu sichern.

Ergänzend tritt die Forderung nach einer
gründlichen Steuerreform unter Berücksichti-
gung der sozialen Lage des Volkes hinzu. Eine
so gestaltete Wirtschaft ist das Fundament für
einen freien demokratischen Staat, der den
Willen haben muß, nach einer kulturellen und
geistigen Erneuerung. Deswegen verlangt die
Einheitspartei Freiheit der Meinungsäußerung
in Wort, Bild und Schrift. Doch muß der Staat
gegenüber reaktionären Anschlägen gesichert
sein. Nach den zwölf Jahren Gesinnungs-
tyrannei verlangen aſe Sorzialisten Gewissens-
und Religionsfreiheit, demokratische Rechts-
und Jastizreformen und eine ganze Anzahl
anderer demokratischer Freiheiten und Rechte.

Weitere wichtige Forderungen betreffen die
Demokratisierung des Arbeitsrechtes, den Aus-
bau des Arbeitsschutres und vor allem die
gleichberechtigte Mitwirkung der Betriebsräte
in allen Betriebs- und Produktionsfragen.

Ausführlich äußern sich die „Gegenwarts-
forderungen“ zur Deuggataltung des kultu-
rellen und geistigen Lebens. ier steht im
Vordergrunde die Reform des Bildungs- und
Erziehungswesens, insbesondere die Erziehung
der Jugend zu wahrer Hurmanität.

Fortse(zung kolgt.

Arbeiterklasse waren, begrüben mit besonderer
Freude diesen Schritt

Nach der Wahl des Kreisvorstandes und der
Wahl der Delegierten zum Bezirksparteitag fand
die vom guten Geiste getragene Kreiskonferenz
ihr Ende.

In der ersten gemein-
samen Mitgliedervergammlung sprachen die
Genossen Gebühr und Mertins. Beide
Redner legten überzeugend dar, wie weit durch
Uneinigkeit die deutsche Arbeiterschaft zurück-
geworfen worden und wie bitter notwendig eine
geeinte grohe Arbeiterpartei ist, um den zu
neuen Schlägen ausholenden Kapitalismus und
die Reaktion am Boden zu halten. Die zahlreich
anwesenden Mitglieder beider Parteien zollten
den Referenten reichen Beifall. Eine im Sinne
der Einheitspartei eingebrachte Entschließung
fand einstimmiqge Annahme. Mit ermahnenden
schlußworten des Genossen Schaper und dem
Kampflied „Brüder, zur Sonne“ fand die Kund-
gebung ihr Ende

Letiin. In der Hauptversammlung des Orts-
vereins der SPD sprach -Genosse Brenner,
Ammendorkf, über das Thema: „Sozielismus und
die Einheitsfront.“ Der anschließend folgende
Jahresbericht ließ ertclgreiche Arbeit und
ständig steigende Mitqliederzahlen erkennen.
Mit dem Beschluß, die nöchste Mitgliederver-
sammlung gemeinsam mit den Genossen der
KPD durchzuführen, wurde die Versammlung
beendet.

Nietleben. In der letzten Mitgliederver-
sammlung der SPD sprach Genosse Wolf-
r am über „Unsere Einigungsbestrebungen“. Er
trat für den schnellen Zusammenschluß beider
Arbeiterparteien, ein, denn nur durch diese
Enigung werde die Arbeiterschaft erfolgreich
am WViederaufbau eine entscheidende Rolle
übernehmen. Genosse Schopp gab bekannt,
daß zur Vorbereitung der Einigung mehrere
Ausschüsse eingesetzt sind.

Plessa. In der ersten Zusammenkunft der
SPD und KPD sprach der Genosse Schmel
über die geleistete Arbeit in der Verwaltung
und der Gemeinde. Gen. Ha a ck betonte am
Schluß, daß auch Plessa zur Einheitsbewegqung
übergehen müsse, um mitzuhelfen, einen wah-
ren Sozialismus aufzubauen.

Veddersleben. Warum Einheilits-
partei? Diese höchst aktuelle
wurde in einer gemeinsamen Mitgliederver-
sammlung der beiden Arbeiterparteien in zu-
sſimmendem Sinne beantwortet. Genosse
schmelzer- Thale (EPD) betonte dabeti,
daß auch die Frauen und die Jugend welt
mehr in die Politik eingeschaltet werden
müßten, als es bisher der Fall gewesen gel.
Bürgermeister, Gen. Wei dling, unterstrich
mit kurzen Worten die Ausführungen seines
Vorredners. Anschließend überzeugte Genosso
Mille- Quedlinburg (5PD) die Mitglieder von

Böllberg-Wörmlitz.

der Notwendighit des Zusammenschlusses..
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Eltern auf der Schulbank

Die demokratische Schulerziahunq verzich-
tet nicht auf die Zusammenarbeit mit dem
Elternhaus. Es soll vielmehr eine wichtige
Aufqabe der neuen Einheitsschule sein, die
Verbindung zwischen Haus- und Schulerziehung
zu pflegen und zu fördern. Aus diesem Grunde
führte die Volksschule Heldrungeén den Eltern-
desuchstaq wieder ein.

Mit klopfendem Herzen kamen Mütter und
Väter, um zu sehen, was das eitene Kind im
Verhältnis zu seinen NMitschülern kann. (Es sei
gleich gesagt, daß die Eltern nicht gefragt
wurden. Also keine Sorge beim nächsten
Besuchstaq.) Es qab aber auch eine qute Ver-
gleichsmöqlichkeit, denn nun konnte man
wirklich einmal sehen, was Hänschen kann.
Es ist eben nicht so, daß das eigene Kind
immer das beste ist. Natürlich lernte man
auch nebenbei die Arbeit des Lebrers zu
schätren. Es ist wirklich nicht so einfach, vor
einer Klasse von 50 Jungen Unterricht zu
halten. Die schwierigen Raumverhältnisse, mit
denen die Schule im Augenblick zu kämpfen
hat, wurden von allen Eltern selbst beobachtet.

Was sagten nun die Eltern zu dieser neuen
Einrichtung? Ausnahmsios wurde der Besuchs-
tag gebilligt und begrüßt. Hier einige Urteile:
„Ich habe mir die Arbeit des Lehrers nicht so
schwer vorgestelltl“ „Es war sehr interessant
und gelernt habe ich auch noch etwas!“
„Dieser Geist war nicht in unserer älten
Schule „Hoftentlich folgt bald wieder ein
Besuchstag!“

Verordnunq
über die Stutenbedeckunq 1946

Die Provinz Sachsen war seſt ſeher ein ans gesproche-
nes Bedarfsgebiet für Arbeitspferde. Sie war daher in
erheblichem Umfange an eine Einkuhr von Pferden gebun-
den. Dies ist bis auf weiteres unmöglich geworden. Es
ist deshalb erforderlich, den Bedarf an Pferden aus der
Provinz selbst zu sichern. Hierzu sind besondere Maß-
nahmen erforderlich, die sich an die Stutenhalter richten.
Die Nichtbvefolgung der Anordnung ist darin unter Strafe
gestellt, um die Befolgung der Anordnung zu gewähr-
leis ten.

Zur Sicherung des Bedarfs an Pferden im Gebiete der
Provinz Sachsen wird angeordnet:;

z 1.
Alle 3 Jahre alten und älteren Stuten sind in der Deck-

periods 1946 einem gekörten Hengst zuzuführen.
Aus genommen sind diejenigen Stuten, die chronis ch

untruchtvar oder dieavon einer Erkrankung befallen sind,
dis die Zufährung zu einem Hengste' v&dietet. Der Nach-
weis ist durch amtstierärzüiche Bescheinigung zu er-
bringen 5 2Die Bargermeister haden sämtliche Stuten Kres Amnte-
pereiches üstenmätig zu erfassen. Festzuhalten ist das
Alter der Stute und der Name ges Halters der Seuto.

Jeder Stutenhalter hat die für die Anfertigung 4er
Liste erforderlichen Angaben bis epätestens 12. März 1946
dem Bärgermeister mm machen. 4

2.
Ueber de Bedecekung ist durch des Haengethalter ein

amtlicher Dockschein auszustellen, der das Datum der Be
deckung enthalten muß. Die Deckblocks daden dio Henqst-
halter u verwahbren und auf Verlangen dem Bärgermeister
oder dem Landrat zaut Kortrolle vorzuleges.

Der Stutenhalter hat dem Bärgermeister den Deckschein
anverraglich vorzulegen. Der Bärgermelster vermerkt tn
der Erfassungsliste die Vorlagqe. Den Deckschetn dehllt
der Stutenvelter. Die gieſche Regelung güit binsfchtech
der Vorlage der amtstferärztlichen Bescheinigung, die g9e-
was 5 1 Abs. 2 gasgestellt ist.

Die Bärgerweister daden dis zum 15. März 1248 4l0
Zahl der gemäs 5 1 Ads, erteßten Stuten den Landräten
zu welden.Vierteljahrlich, eretmalig zum 1. Mal 1248, haben di o
Borgermeister den Landräten zu melden
a die Zahl der durch Deckschein erfabten Stuten,
d) die Zahl der vorgelegten amtstierärztlichen Bescheind-

gungen gemäb s 1 Absatz 2.
Die Langaräte berſchten über die. de nen eingegenge-

nen rahleſmäßtigen Meldungen der Bäürgerweister binnen
9 Tagen zum ruständigen Berirkspräsidenten Dieser be-
richtet dinnen weſterer 3 Tage an die Abteilung Land-
und Forstwirtschaft der Provinzialverwaltung.

4 5.
zuwiderhandiungen der Stuten-

egen diese Verordnung werden mit
50, RM oder Haft bestraft.

9 6Diese Veroränung tritt mit dem Tage der Veröffent-
Uchung in Kraft.

Halle S.

oder Hengsthalter
Geldstrafe bis

Der Präsident der Provinz Sachses
gez. Häbener gez. Thape

d gez. Sieowert

w=2Di Matter
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81. Portsetzung
„Sie werden dich doch bald frei lassen?“

sagte sie beleidigt und ärgerlich. Warum
haben sie dich, eingesperrt? Die Flugblätter
sind ſa wieder erschienen

Pawels Augen leuchteten.
„Wirklich?“ fragte er schnell.
„Ueber solche Dinge dürften Sie

reden erklärte der Aufseher träge.
tiber Familienanqelegenheiten.“

„Ist das denn keine Familienangelegenheit?“
erwiderte die Mutter.

„Das weiß ich nicht. Ich sage nur: Es ist
verboten!“ blieb der Aufseher gleſchqültig bei
seiner Weisung.

„Also sprich von zu Hause, Mutter“, sagte
Pawel. „Wal machst du denn?“

Sie verspürte eine Art jugendlichen Trotzes

nicht
„Nur

In sich und erwiderte.
„Ich bringe jetzt alles in die Fabrik

Dann stockte sie und fuhr lächelnd fort:
„Koblsuppe, Grütze, alles Essen

arja und andere Kost.“
Pawel verstand. Sein Gesicht zitterte von

verhaltenem Lachen, er strich das Haar zurück
und sagte in freundlichem Tone, wie sie ihn
noch nie von ihm gehört:

„Da hast du ja eine schöne Arbdeit, hast
Keine Langeweilel'“
„Seitdem die Schriften wieder erscheinen

durchsucht man mich auch“, erklärte sie nicht
vwhne Stolz.

„Redet ihr schon wieder davon“, sagte der
Aufseher etwas gekränkt. „Ich sage, das soll
nicht sein. Er ist eingesperrt, damit er nichts
Arfährt, und du fängst immer wigder davon an.

von

Hu wust doch einsehen, daß das nicht geht.“
g

Ein Sp
pPplanung und Praxis in der

Die den Aufbau der Wirtschaft der Provinz
Sachsen in Industrie, Handel, Handwerk und
Landwirtschaft veranschaulichende „Ständige
Musterschau“ vermittelt einen Querschnitt
durch die bereits geleistete Arbeit. Hier kommt
die Tat in Beispielen „zum Wort“. Aus der
Fülle des Gebotenen seien nur zwei Erzeugqnisse
herausgegriffen: „Buna“ und dessen Bruder
„Igelit“. Zwei Begriffe, deren Bedeutung in
den Wirkungen jhrer Anwendungsmöglich-
keiten beruht.

Nach dem Zusammenbruch des Hitlerismus
galt es, alle aufvauwilligen Kräfte auf das Ziel
der Wiederingangbringung der Wirtschaft zu
konzentrieren, um durch ausreichende und
gleichmäßige Versorqung der Bevölkerung und
der Wirtschaft, vor allem auch mit Mangel-
ware, eine produktive Aufgabe zu lösen In
bezug auf den Enqgpaß „Mangelware“ bedeuten
„Buna“ und „Iqelit“ Artikel. die durch ihre
vielfältige Verwendunqsmöqlichkeit geeigqnet
und berufen sind, mehr als eine Lücke an Be-
darfsqütern zu schlieben.

Hierbei ist der Umstand hervorzuheben, daß
es sich um Stoffe handelt, deren Aufbau auf
den Hauptkomponenten Kalk und Kohle be-
ruht. Damit wird zugleich die vielfaltige Ver-
WwWendunqs- und Verwertungsmöglichkeit un-
serer heimischen Braunkohle als chemischer
Rohstoff erneut herausqestellt.

Was das „Bumna“ anbelangt, so soll es in
Verbindung mit Buna-Latex, synthetischem
Kautschuk, vornehmlich zur Ueberbrückung
der durch das Fehlen von Gummi entstandenen
Lücke in der Reifenberstellunq für Fahrräder
und Kraftfahrzeuqe dienen. Higr ist ein Ge-
biet, das besonders vielseitige Verwendungs-
möqlichkeiten umfaßt. Das daldige Ingang-
Kommen einer entsprechenden wirtschaftlich
traqbaren Produktion würde einen „Engpaß“
von überragender Bedeutung schließben. Die
Buna-Werke deschränken sich aber nicht auf
die Herstellung des „Buna“. Neben der
Planunq des Aufbaues einer Reifenfabrik bleibt
die beachtliche Produktion jn Calciumcarbid
hervorzuheben, die, im Juli 1945 mit 2678 t
anqelaufen, im Dezember bereit auf 7807 t

jogelbild des Auſhaus
„Stündigen Musterschau“
angestiegen war. Das gleiche gilt vom
Acetylen, dessen Produktion von 881 t im
Juli auf 2286 t im Dezember 1945 stieg. Hin-
zu kommen Schwieröl, Essigsäure, Chlor, Na-
tronlauqe, Axeton, Glykol, Glvsanthin (das
bekannte Kühler-Frostschutzmittel), KFormal-
dehvd. Weichmacher, Tri- und Perchlor-
äthylen, Lösungsmittel, Düngekalk, schließ-
lich das für Spritzqußzwecke wichtige Poly-
strol und vieles andere mehr.

Durch die sowohl der Industrie als auch
dem Handwerk und dem Einzelhaushalt, eben-
so aber auch Gaststätten
ten dienenden Verwendungsmöqlichkeiten von
noch nicht Begrenzter Wirkung ist das im
Aufbau auf den drei Hauptkomponenten Kalk,
Kohle, Salzsäure beruhende „Igelit“ hervor-
zuheben. Auf dem Gebiete der Hart- und
Weich verarbeitung für säure- und alkaliteste
Apparate-Auskleidunqen, vornehmlich in der
chemischen Industrie, bietet es wichtige Ver-
wertungsmöq lichkeiten. ln der Weichver-
arbeitung z. B. als Ersatz für Linoleum unch
Leder.

Da „lIgelit' die Folſenhberstellung zuläßt,
eiqnet es sich in dieser Form 7. B. als Tisch-
unterkage; ebenso für die Herstellung von
Operationsschürzen und Babyhosen und zur
Verwendung als Schuhsohblen.

Die „Musterschau“ zeigt weitere Beispiele:
Lampenschirme, Schreibtischunterlagen, Hand-
taschen und andere ansprechende und brauch-
bare Dinge in Nutz- und Luxusartikeln, die aus
„Iqelit“ hergestellt sind.

Damit sind weder die Verwendungsmög-
lichkeiten dieses Stoffes erschöpft, noch die
Planungen in bezug auf die Aufnahme neuer
chemischer und anderer Erzeugnisse der Buna-
Werke abgeschlossen.

Es sollte hier am Beispiel eines Werkes
gezeigt werden, was eine von den Fesseln des
Zwanqes auf Beschränkunq der Produktion zu-
gunsten der Herstellusqg von Kriegserforder-
nissen befreite, zielbewußt fortschrittlich ein-
gestellte Betriebsinitiative im Dienste des
friedlichen Wirtschaftsaufbaues zu schaffen
vermag.

Kuolin- und Tongewinnung in der Provinz
Die durch dis Presse gegangene Nachricht

über die Wiederingangbringung der Meißner
Kaolin- und Tongruben in Löthain, Mehren,
Kaschka, Seilita und Zehren lenkt die Aufmerk-
samkeit auf die gleichartigen Vorkommen von
Porzellanerde in unserer Heimatprovinz.

Retſche Vorkommen in den Berirken Magde-
burg und Merseburg in Verbindung mit dem
Abbau in XKalk-, Sandstein- und Gipsbrüchen
sowie in Ton- und Mergelgruben machen diese
Förderung und Gewinnung zu einem wichtigen
Zweig der heimischen Industrie. Hinzu Kommt
für die Auswerturg der Bedarf der Ziegeleien,
und dabei ist der Vmstand von Bedeutung, daß
mit der Entwicklung der Braunkohlenindustrie
der Braunkohlendergbau sich derartige Be-
triebe angliederte. Dies gilt vor allem dort, wo,
Wie es z. B. in Bitterfeld der Fall war, im Deck-
gebirge grohe Lehm- und Tonmassen sich vor-
fanden. Andererseits war die Möglichkeit bil-
ligen Brennstoffbezuges für Ziegeleien der An-
reiz, sich in der Nähe von Braunkohlengruben
niederzulassen. Das gleiche gilt von den Kalk-
brennereien.

So stohen wir auch hier immer Wieder auf
ein Ineinandergreifen in bezug aut Interessen,
Fragen der Wirtschaftlichkeit, Wirtschafts-
planungen, Ausweitungsbestrebungen, Kurz die
vielfftige Verflechtung der verschiedensten
Industriezweiqe.

Keramik ist die zusammenfassende Bezeich-
nung für alle Tonwaren. Die Verwendung oder

Verwertung der Grundstoffe und die Dauer des
Brennprozesses unterscheiden als Feinkeramik
Töpferwaren und Steinqut, Majolika (bunt be-
malte und glasierte Tonwaren) oder Fayence
(aus geschlämmtem Ton mit durchsichtiger
weißer Blei- oder Zinnglasur und entsprechen-
der Bemalung hergestellte verfeinerte Töpker-
ware), Steinzeug und Porzellan, als Grobkeramiſk

„Also laß das, Mutter sagte Pawel.
„Matweſ Iwanowitsch ist ein braver Mensch,
wir müssen ihn nicht böse machen. Wir
stehen qut miteinander Er ist heute zu-
fällig hier gewöhnlich paßt der Gehilfe des
Direktors auf.“

„Der Besuch istrzu Endel!“ erklärte der Auf-
seher mit einem Blick auf die Uhr.

„Nun, ich danke dir, Mamal!“ sagte Pawel.
„Habe Dank, Teuerste. Mach dir keine Sorge.
Ich komme bald tfrei.“

Er umarmte sie kräftig, küßte sie; gerührt
und qlücklich brach sie in Tränen aus.

„Nun trennt euch!“ sagte der Aufseher und
brummte, während er die Mutter hinaus-
beqleitete:

„Weine nicht, er kommt freil! Alle Kommen
frei. Es ist Kein Platz

Zu Hause sagte sie zum Kleinrussen:
„Ich habe es ihm fein zugesteckt. Er hat

es gut verstandenl“ Und seufzte traurig.
„Ja, er hat es verstandenl Sonst wäre er

nicht so lieb gewesen. Das war er niemals
„Da haben wir's!' lachte der Kleinrussa.

„Der eine wünscht dieses, der andere jenes,
eine Mutter aber will immer Liebe.

„Was das doch für Menschen sind, Andrju-
schal“ rief sie plötzlich mit Verwunderung
„Wie sie sich an alles gewöhnt haben! a
hat man ihnen ihre Kinder genommen, hat sie
ins Gefängnis geworfen, sie aber berührt das
gar nicht, sie kommen hin, sitzen da, warten
und unterhaiten sich. Wenn gebildete Leute
es so leicht nehmen, wie sollen es dann die
gewöhnlichen machen?“

„Das ist ganz Kklarl“ sagte der Kleinrusse
mit einem spöttischen Lächeln. „Gegen die
feinen Leufe ist das Gesetz immerhin etwas
freundlicher als gegen uns, erie brauchen sie
ja weit mehr als wir. Und wenn schon ein
Gesetz sie einmal vor den Kopf stößt, machen
sie ein böses Gesicht, aber es ist nicht so
schlimm. Der eigene Stock tut nicht so wehl“

Ziegel, Röhren, Kacheln, sogenannte Baustoffe.
Die Bitterfelder Steinzeuqwarenfabrikation

z. B. stellt neben Einmachgefäßen Krippen und
Tröge für die Landwirtschaft her. Darüber hin-
aus aber auch sahglasierte Steinzeugröhren so-
wie Formstücke für die Kanalisation. Die Stein-
gutfabrik in Bad Schmiedeberq und die Ton-
Wwarenfabrik in Dommitzsch befàssen sich mit
der Herstellung von Haushaltwaren.

Erwähnt sel noch die in den 700r Jahren
des vorigen Jahrhunderts aufgekommene Gips-
industrie an den Kalklagern des Südharzes
(Bad Sachsa EHlrich Nordhausen) mit allein
10 Fabriken und 600 Beschäftigten um 1900
in Eillrichk.

Die Förderung von Kaolin und Ton in den
Gruben bei Bennstedt, Bitterfeld, Bad Schmiede-
berg und Leau wurde im letzten Vierteljahr
1945 durch die Transportfrage stark beein-
trächtiqt. Kohlen- undLebensmitteltransporte be-
anspruchten den Hauptteil der Leerwagen, so
daß solche für die Bahnverladung der geför-
derten Erden nicht zur Verfügung standen.
Dieser Umstand ist bei Bewertung der folgeng-
den Angaben über Förderung und Absatz
Rechnung zu stellen.

In den erwähnten Gruben wurden an
im Oktober November 1945Rohkaolin gefördert 338 t versandt 339 t 370 d 370 t

Schlàäammkaolin 496 t versandt 139 t 425 C 425 t
Ton 2654 t versandt 1430 t 3112 t 3112

Die „Ständiqe Musterschau der Wirtschaft
der Provinz Sachsen im Neuaufbau'“ h
in qut getroffener Auswahl einen Querschnit
durch die Erzeugnisse der keramischen In-
dustrie. Dabei handelt es sich nicht allein um
Bedarfs- und Gebrauchsqüter für den Haushalt,
sondern auch um solche für das Handwerk,
voran das Baugewerbe und die Industrie, ins-
besondere auch die chemische Industrie.
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Eines Abends saß die Mutter am Tisch und
strickte Strümpfe, der Kleinrusse aber las aus
einem Buche über den römischen Sklaven-
aufstand vor. Plötzlich klopfte jemand Kkräkftig,
und als der Kleinrusse öffnete, trat Wessow-
tschikow mit einem Bündel unter dem Arm
ein. Seine Mütze war in den Nacken ge-
schoben und die Beine bis an die Knie mit
Schlamm besprittzt.

Ich kam vorbei und sah bei euch lLicht.
Da wollte ich einmal quten Abend sagen Ich
Kkomme direkt aus dem Gefängnis!“ sagte er
in einem eigenen Ton, ergriff die Hand der
Wlassowa, schüttelte sie kräftig und fügte
hinzu:

„Pawel läßt grüßen
Dann setzte er sich unschlüssig und ließ

seine Blicke finster und argwöhnisch durch
das Zimmer schweifen.

Er gefiel der Mutter nicht; in seinem
erkigen, kurzgeschorenen Kopf und in seinen
kleinen Augen lag etwas, was sie stets er-
schreckte. Aber jetzt freute sie sich über ihn
und sagte lebhaft mit einem fteundlichen
Lächeln:

Wie siehst äu elend aus! Komm
Andrjuscha, wir wollen ihm Tee geben

„Ich mache schon den Samowar zurechtl“
rief der Kleinrusse aus der Küche.

„Nun, was macht Pawel? Hat man
noch jemand freigelassen oder nur dich?“

Nikolai antwortete:
„Pawel sitzt noch und muß dulden! Ich

bin allein freigelassen!“ Er sah die Mutter
an und preßte langsam durch die Zähne:

„Ich habe ihnen gesagt: Jetzt ist's genug,
laßt mich frei, sonst bringe ich jemand um
und mich selbst auch. Da haben sie mich frei-
gelassen.“

„So sol“ Die Mutter trat etwas zurück
und blinzelte unwillkürlich, als ihr Blick dem
seiner schmalen, scharfen Augen begegnete.

„Wie geht's Fedja Masin?“ rjetf der Klein-

und Krankenanstal-

2

Schulspolsung in Holbroe
Das Werk der vwozialen Hilfe ver

Schulkinder läuft nun auch in Helbta schon
rwei Monate. Tüchtige Havsfrauen haben ich
zur Verfügung gestellt und sind mit der Lei-
terin der Küche, Genossin Greskowiak, darum
bemüht, alltäglich das schmackhafte Mahl
rechtzeitig fertigzustellen. Es gilt, den Küchen-
zettel so abwechslungsreich wie nur möglich
zu gestalten. Erbsen-, Grieb-, Bohnen-, Reis-,
Graupen-, Möhren- und Kakaosuppe wechseln
miteinander ab, einmal süß gekocht, dann mit
Fleischbrühe oder auch mit Speck geschmolzem,
wie es das Geschick der Antifafrauen, der Ge-
meindeverwaltung oder der Blockparteien er-
möglicht, zusätzliche Lebensmittel heranzu-
schaften. Es ist nicht immer leicht, jeden Tag
1200 bis 1300 Kinder zu versorgen, aber wenn
ciie Unterrichtspause naht
Speisung fertiq. zwei Klassenzimmer sind als
Speisesaal ein gerichtet. Die Verteilung geht
schnell vor sich, und bald hebt ein eifriges
Klappern der Löffel an. Alles ist so gut orga-
nisiert, daß in drei Pausen vormittags und
nachmittags sämtliche Kinder gespeist werden
können. Wer einmal Zeuge dieser Speisung
gewesen ist, erkennt den großen Segen dieser
Eintichtung.

Jugend und Aufbau
Vor einigen Tagen fand in Landsberg

eine Jugendversammlunq staft, in der Genosse
Leo Hauser aus Halle das Referat hielt.
Nach einleitenden Worten des Jugendreferen-
ten Gen. Wolff, gab dieser das Wort an den
Redner, der in fesselnder Weise die Zustände
schilderte, die durch den Krieg in Deutsch-
land entstanden sind, und die Wege, die die
neue Jugend zum Wiederaufbau zu beschreiten
hat. Ueberaſſ ruft die Pflicht zur Arbeit. Die
Freie Deutsche Jugend soll die Aufgaben lösen
und wird sie lösen, denn sie ist es, die die
Geschichke des neuen Deutschlands tragen
wird. Genosse Hauser ging dann zum poli-
tischen Thema über und gab anschließend
einen anschaulichen Bericht über die Verhält-
nisse in Sowjetrußland.

Nach seiner
der Referent den Jugendgenossen zur Ver-
füqung, um die vorgebrachten Fragen erschöp-
fend zu beantworten.

Kulturbund in Balſenstedt
Als vor Monaten über den Sender Berlin

die ersten Nachrichten über den Kulturbund
zur demokratischen Erneuerung kamen, da
gingen auch in Ballenstedt einige tatkräftige
Männer daran, aus eigener Initiative eine Orts-
gruppe des Kulturbundes zu schaffen.

Ausgerichtet nach den, laufend durch-
gegebenen Meldungen waren schon vach
kurzer Zeit 300 Mitglieder vorhanden, deren
Zahl herſte bereits auf das doppelte gestiegen
ist. Mit Unterstützung des
wurde in der Oſtto-Kiep-Straße ein eigenes
„Kultur- und Sporthaus“ geschaffen. Mit seinen
geschmackvoll eingerichteten Räumen wird es
iag Zukunft im Mittelpunkt des Kulturlebens
stehen.

Nachdem nunmehr auch die Sateungen des
Reichsbundes vorliegen, soll gfestgestellt wer-
den, daß der Ballenstedter Kulturbund weiter-
hin seine gapze Kraft für das neue demokra-
tische Deutschland einsetzt.
Stolberg (Harx)

Das „Thomas-Mänzer-Jugendheim“
teilt allen, Jugendausschüssen mit, daß es möglich
ist, ab sofort wieder Erholtmgs- und Schulungslehr-
gänge nach Sstolberg zu schicken. Anschriften an
den Jugendausschuß der Stadt Stolberg (Harz).

Kelbra (Kyffh.). Im Monat März feiern zwes
Einwohner in hochbetagtem Alter Geburtstag. Sophie
Hickmann vollendet das 83. und Karl Hagedorno
das 84 Lebensjahr. Beide Jubilare haben fast ein
Menschenleben lang ihre Krefte der Landwirtschaft
zur Verfügung gestellt. sse.

Pratau. In einer Betriebsversammlung der Nähr-
mitteltabrik Milka gab der Gewerkschaftssekretär
Erich Wittenberg einen Berichy über die in Berlin
stattgefündene Gewerkschafts konferenz Im Rück-
blick auf die vergangenen neun Monate stellte er
fest, daß der Berghau der wichtigste Faktor im
Aufbau der Wirtschaft ist. Die Produktion läuft
heute hier schon mit 85 Prozent. In einigen Be-
trieben sogar schon mit über 100 Prozent. In den
Fabriken und Betrieben mußten die Arbeiter selbst
die Initiative ergreifen, weil in vielen Fällen die
Direktoren ihren Arbeitsplatz verlassen hatten.
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russe aus der Küche. „Macht er immer noch
Verse?“

„Ja“, erwiderte Nikolai. „Ich verstehe das
aber nicht! Er ist doch kein Zeisigl Man hat
ihn in einen Käfig gesetzt, da singt erl! Ich
weiß nur eins: ich mag nicht nach Hause
qehen!“

„Was hast du auch zu Hause?“ meinte die
Mutter nachdenklich „Alles öde, der Ofen
nicht geheizt, alles Kalt.“

Er schwieqg. Dann zog er eine Schechtel
Ziqaretten aus der Tasche, zündete sich lang-
sam eine an, blickte auf die grauen Rauch-
wolken, die vor seinem CGesicht dahin-
schmolzen und lachte wie ein mürrischer
Hund.

„Ja, dort muß es Kalt sein. Auf dem Fubß-
boden liegen „erfrorene Schaben und Mäuse.
Laß mich bei dir übernachten, Pelagea
Nilownal! PDartf ich?“ fragte er dumpf, ohne si
anzusehen.

„Aber natürlich, mein Lieber“, sagte die
Mutter schnell. Sie fühlte sich unbehaglich
zun Eunfrei mit ihm.

„Jetzt ist es so weit gekommen, daß die
Kinder sich ihrer Eltetn schämen.“

„Was?“ fragte die Mutter zusammenfahbrend.
Er sah sie an, schloß die Augen, und sein

pockennarbiqes Gesicht sah wie blind aus.
„Die Kinder schämen sich ihrer Eltern, sage

ichl“ wiederholte, er laut seufzend. „Pawel
wird sich deinetwegen nie schämen, aber ich
schäme mich meines Vaters. Und in sein
Haus gehe ich nicht mehr. Ich habe keinen
Vater und kein Haus. Man hat mich unter
Polizeiaufsicht gestellt, sonst wäre ich nach
Sibirign gegangen Ich würde dort Ver-
bannte befreien, ihnen zur Flucht verhelfen:

Die Mutter begriff mit ihrem Zartgefühl, daß
diesem Menschen schwer ums Herz sei, aber
sein Weh erweckte kein Mitleid in ihr.

Fortsetzung folgt
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Das Dach überm Xopf
Als vor genau einem Jahr eine unheſ-

Dast über unserer Stockt ab geladen
worcken var, flel das Haus fast in sich zu-
2ammen.“ Staub unck Schutt, Mauersteine und
zerbrochene Dachzlege! bieten mit zerborste-
nen Balken ein trostſoses Durcheinancler. Kein
Mensch glaubte damals an einen Wiederauſbau
des Hauses. Zu sehr hatte die Gewalt zerstört.

Da aber die freudige Arbeit das Vorrecht
zukunftsfroher Menschen ist, begannen sich
eines Tages die Hände tatkräftig zu regen.

Zoaghäft zwar und auch noch nicht Im alten
Schwunge, doch sie regten sich. Immer mer
packten an, mmer gröber wurde die Lust
und dann stand das aus wieder! Die Men-
schen hatten wiecler ein Dach dberm Kopf.

Ein Pach überm Kopt! Das ist s0 leſcht
gesagt. Wer monatelang in Räumen eben murB,
die nur notdürftig gegen die Unbjlden der
Witterung geschützt sind, wer immer unck
mmer wieder das kalte nässende Element
spürt, weiß das Dach überm Kopf erst richtig
zu achätzen. Denn das Dach ist der wichtigste
Tell eines Hauses. Was nützen der Eifer des
Maurers, die Kunst dos Tischlers unck das
Können des Schlossers, wenn dem Bau das

Wach fehlt Alle geschaffenen Werte sind dem
Verderben qusgesetzt, wenn das Bauwerk nicht
den kröpenden Abschlub erhält. Das Dach
aber ist die Krone.

Es et beſm Bau eines Hauses wie m Leben
eines Menschen. Ein Teil greift in den anderen,
bis die Arbeit fertig ist. Keiner dart allein
sein, alle müssen zusammenharmonjeren,
dann erst wird es ein Ganzes

Gestern sah ich wieder zwei Dachdecker
zwischen Sparren und Balken herumklettern.
Dachziegel wurden hinaufgereicht und sorg-
fältig aneinander gereiht. Dann war das gäh-
nende Loch verschwunden. Ich freue mich
Jedesmal, wenn s0 ein Loch verdeckt worden
ist, weib tch doch, daß dann, wenn der Dach-
decker seine Arbeft verrichtet, das Haus
wieder bewohnbar wird.

Wir haben wieder ein Dach überm Kopf.
e

2000 halſische Kinder aufs Land

Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß der
erste Transport von Schulkindern aus Hälle
aufs Land abgegangen sei; um dort bei gast-
freundlichen Bauern sechs bis zehn Wochen
zu Verbringen. Diese großzügige Maßnahme,
die im Rahmen der Aktion „Rettet die Kinder
und auf Anregung von Frau Präsidialdirektor
Reinke durchgeführt wird, nahm inzwischen
ihren Fortgang. Wöchentlich gehen drei Auto-
transporte mit Kindern aus Halle aufs Land
ab. Die Auswahl der Kinder erfolgt über die
Schule. Bisher sind aus Halle 1500 Kinder
aufs Land geschickt worden. Die Gesamf-
zahl der Hallischen Schulkinder, die für
diese Aktion in Frage kommen, wurde Vor-
erst auf 2000 begrenzt. Später soll nach Maßb-
gabe der Aufnahmebereitschaft unserer Bauern
die Aktion fortgesetzt werden.

Was llest der Hallenser'
Die Hallmarkt- und Gesundbrunnenbücherel

haben im Monat Februar insgesamt 13 923
Bände ausgeliehen. Die statistischen Monats-
berichte der Volksbüchereien geben einen
interessanten Veberblick, nach welcher Art
von Büchern die größte Nachfrage besteht
Neben der schönen Literatur, von der 6985
Bände ausgeliehen wurden, macht sich der
größte Bedarf an Sach- und Fachliteratur be-
merkbar, von der 4093 Bände zum Verlemb
kamen. Außer den Angestellten und Haus-
frauen sind es vor allen Pingen der Arbeiter
und die Arbeiterin, die nach schwerem Tage
werk in der Lektüre eines quten Buches Er-
holung und Entspannung suchen, vorwiegend
aber auch zur Fachliteratur greifen, um sich
weiterzubilden und besseres Fachwissen an-
zueignen.
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Evokuierung und Mietzchlung
Durch den Krieg ind hbuaderttausende

Wohnungen vernichtet worden, weitere hun--
derttausende sind schwer beschädigt. Wie oft
hört man die Frage: Wer trägt diese Verluste?
Ist durch kriegerische Ereignisse das Haus
zerstört, so ist kein Zweifel, daß nur bis zum
Tage der Vernichtung der Mieter die Miete
zu zahlen hat; von da ab ist er frei, weil er ja
keine Wohnung mehr hat. Wie aber, wenn
das Haus oder die Wohnung nur beschösdigt,
also noch vorhanden ist Ist die Wohnung
noch zur Hälfte benutzbar, dann hat der Mieter
auch den halben Mietzins zu zahlen. Die
Miete ist laut 48 537 und 472 BGB in dem
Verhältnis herabzusetzen, in dem der jetzige
Wert der Wohnung zu demjenigen steht, den
sie zur Zeit des Abschlusses des Mietvertrages
hatte. Das bezieht sich nicht dles auf die
Zahl der Räume, sondern auch auf deren Zu-
stand und ihre Bewohnbarkeit. Die Rechts-
normen müssen sich in solchen Fällen den
Gegebenheiten unserer Zeit anpassen, d. h.
einem gesunden Rechtsempfinden entsprechen.

Soweit ein Mieter seine Wohnung frei-
wihig verlassen hat, d. h. auf Grund eigenen
Entschlusses, ist er von der Entrichtung des
Mietzinses nicht befreit. Weit schwieriger ist
das Prob'em, wenn ein Mieter seine Wohnung
nicht freiwillig verlassen hat, also zwangs-

Wetse evakulert wurde. Ia golchen Flllen
Wird der Mieter naturgemäß geltend machen,
daß er in der fraglichen Zeit seine Wohnung
nicht habe benutzen können, er brauche also
auch die Miete nicht zu bezahlen. Aus dein
5 552 BGB ergibt sich ſedoch, daß der Mieter
die Zahlung nur dann verweigern könnte, wenn
er die Wohnung aus Gründen nicht benutzt
hat, die in der Person des Hauswirts oder in
cbjektiven Gründen liegen. In der Person des
Hauswirts hegende Gründe scheiden in sol-
chem Falle aus, bleibt also die Frage: Ist
eine behördliche Zwangsevakuierung ein „ob-
jektiver Grund“? Es ist hier wesentlich, aus
en Gründen damals die Räumung er-
elgte.

Welche der verschiedenen Maßnahmen der
Behörden unter das eine oder andere Motiv
fallen, wird nicht immer leicht zu entscheiden
sein. In der größten Zahl der Streitſälle wird
die Miete wohl weitergezahlt werden müssen.
Eine gewisse Härte liegt hierin zweifellos für
viele Mieter, denn sie werden geltend machen,
daß sie in der fraglichen Zeit keine Einnahmen
mehr gehabt hätten. Von den Hoeuswirten
Wird vergebracht, daß die Lasten für das Haus
(Stewern, Zinsen, Instandhaltungskesten usw.
Weitergelaufen seien, und daß schon deshalb
nicht auf die Miete verzichtet werden könne.

Sonderschau im Dienst der Landwirtschuft
Auf einem Gang durch die „Ständige

Musterschau“ in der Großen Ulrichstraße kann
man mit Freude feststellen, daß sie wieder
mal ein neues Gesicht erhalten hat. ie
Schweißtechnische Lehr- und Versuchsanstalt
hat ihren Platz zugunsten einer andern wich-
tigen Sonderschau geräumt. Diese dient unsern
Neubauern. Es sind auf diesen Plätzen land-
wirtschaftliche Maschinen und Geräte aus-
gestellt, die jeder Neubauer gringend braucht.
Ein Nachweis im Korrespondenzhüro der Aus-
stellungsleitung gibt Auskunft über die Liefer-
mög lichkeiten. Ein Kundendienst, der sehr
begrüßt wird. Diese Sonderschau will aber
auch den Fabrikanten und Handwerkern An-
regungen geben, ihre Erzeugung auf den ärin-
gendsten Bedarf der Neubauern einzustellen.
Insoweit dient alss die Musterschau auch der
Förderung und Lenkung der Produktion in der
Provinz Sachsen.
Hand mit den zuständigen Dienststellen.

Weitere Erwähnung verdient der Stand des
Osterwerkes in Köthen, das seine Produktion
als neues, aufstrebendes Unternehmen ganz in
den Dienst der Landwirtschaft stellt. Auch
andere Firmen aus dem Saalkreis, im Harz
und an der Unstrut haben in ihre Produktion
die Fertigung landwirtschaftlicher Geräte und

Dabei arbeitet sie Hand in

Maschiner aufgenommen bew. die bisherige
Erzeugung wesentlich erweitert. Die verschie-
densten Muster sind zur Schau gestellt. Auch
andere Abteilungen der „Ständigen Muster-
schau“ bringen viel Neues. Neue Aussteller
aus dem Buch- und Zeitungsdruckgewerbe und
der papierver arbeitenden Industrie sind aufge-
nemmenh. Eine Firma aus Coswig bietet jetzt
unzerbrechliche Schiefertafeln an. Die starke
Nachfrage, bisher 110 000 Stück in Auftrag ge-
nommen, zeigt, wie begehrt der neue Artikel
ist.

Ferner ist die Ausstellung kunstgewerb-
licher Artikel durch eine maßgebliche Firma
aus Halle vorteilhaft erweitert worden. Das
gleiche Kann von der chemischen Industrie
ung von der Abt. Nahrungs- und Genubßmittel
gesagt werden. Die Bauwirtschaft, der sich
ebenfans großes Interesse zuwendet, hat ihre
ausgestellten Artikel erneuert bzw. ergänzt.
Immer wieder empfängt der Besucher der
„Musterschau“ neue Eindrücke; er darf über-
zeugt sein, daß er sich über die fortschreitende
Produktion unserer Wirtschaft hier am aktuell-
sten orientieren kann.

Jeden Mittwoch findet ein Handelstag
statt, wobei auch interessante Vorträge ge-
halten werden.

Zuzugssperre beschten
Mit Verordnung vom s Auji 1945 wurde
für Halle eine generelle Zuzugssperre Vertügt.
Ausgenommen sind lediglich diejenigen Per-
sonen, die am I. Apri! 1945 in Halle recht-
mäßig über eine selbständige Wohnung Ver-
fügt haben. Diese Maßnahme war notwendig
geworden, um einem ungehemmten und damit
unkontrollierbaren Zuzug von Umsiedlern,
Flüchtlingen und sonstigen Personen Einhalt
zu gebieten. Es würden sowohl die Sicher-
stellung unserer Ernährung als auch die Mab-
nahmen der Wohnraumlenkung und die eines,
geregelten Arbeitseinsatzes gefähräet, wenn
keine Vorsorge für eine plan volle Lenkung
des Zuzugs getroffen worden wäre

Es muß leider festgestellt werden, daß die
Bevölkerung nur wenig Verständnis für diese
im Interesse der Allgemeinheit getroffene Mab-
nahme zeigt. Das zeigt sich am deutlichsten,
wenn heute beim Wohnungsamt noch täglich
durchschnittlich etwa 200 Anträge auf Zuzugs-
qenehmigung eingehen. Geradezu als unver-
ant wortlich muß es bezeichnet werden, daß
viele Hallenser Angehörige oder Bekannte ohne
vorherige Klärung der Zuzugsfrage herkommen

Weber acht Jakrhunderte im Pienst der Musica sacra Xultureller Wwiederaufbau

Das von der Stadt Halle für das Jahr 1946
entworfene Wiederaufbauprogramm erstreckt
sich nicht nur auf die zerstörten Wohnbauten
und öffentlichen Gebäude, sondern auch auf
die unter dem faschistischen Terror zusammen-
gebrochenen Kulturinstitute, zu denen als eines
der ersten der alte hallische „Stadtsingechor
gezählt werden muß.

Er ist vermutlich der älteste unter den hi-
storischen Knabenchören Deutschlands, denn
sein Name findet zum erstenmal im Jahre 1116
Erwähnung. Damals wohnten die Chorschüler
im Neuwerkkloster, erhielten sich
trugen eine einheitliche Kleidung. Bis zum
Jahre 1920 wurde an dieser Einheitlichkeit
fest gehalten und viele- Bewohner unserer Stadt
werden sich noch der schwarzen „Chorröcke
und Zylinder erinnern können, die die Cho-
risten bei ihren „Umgängen“ trugen.

Unter den Direktoren des Instituts finden
sich berühmte Namen, von denen hier nur
Vniversitäts-Musſkdirektor Tür ck und Chor-
direktor Hass ler (1880) genannt werden
sollen. Man nimmt an, daß auch der junge
Hände! in den Konzerten des
gewirkt hat. Neben ihm muß Carl Löwe ge-
nannt Wwerden, der aus der Schule des Chores
hervorging und hier seine ersten musikalischen

Kindrücke empfing
n gen beiden letzten Jahrhunderten „vandte

sich der Stadtsingechor vornehmlich der
pPfiege Bachscher Musik zu, die 1746 also
vor genau 200 Jahren mit der Ernennung
Friedemann Bachs zum Organisten und
Kantor an St. Marien einsetzte.

1w einer langen Geschichte mußte der Chor
schweren Kampf ums tähren.

selbst und

Chors mit

Nicht immer fand er in der Oeffentlichkeit
jene Würdigung und Unterstützung, die ihn in
die Lage versetzt hätte, sich seinen besonderen
künstlerischen Aufgaben hinzugeben, wie es

die Knabenchöre in Leipzig, Dresden, Berlin
usw. schon lange vermochten. Auf welch hoher
gesanglicher Stufe er trotz dieser Notlage
stand, bewies er auf einer Auslandsreise, die
ihn wenige Japre nach dem ersten Weltkrieg
nach Sch und Norwegen führte. Die be-

lassen, in der Hoffnung, daß, wenn sie nun
einmal da sind, auch die Zuzugsgenehmigung

erteilt wird. Das Kann und darf nicht ge-
schehen, soweit die Voraussetzungen nicht
erfüllt sind. S t

Selegschaftsversammlung der MEB
Auf einer Versammlung der Belegschaft der Mit-

teldeutschen Engelhardt-Brauerei berichtete Kollege
Böhme vom FDGB über die Zonen- Konferenz in
Berfin. Im Vordergrunde standen die Bestrebungen
der Arbeiterschaft, nicht bloß in der Gewerkschakft,
sondern auch politisch zu einer starken Einheit zu
kommen. in einem Rechenschaftsbericht, den Gen.
schumann gab, wurden die Verbesserungen für
die Frauen mitgeteilt, z. B. all monatlich ein bezahlter
Haushaltstag und die Errichtung eines Betriebs-
Kindergartens. Auch eine Angleichung der Löhne
für Frauen an die Lohnsätze der Männer wird seit
dem 25. Februar durchgeführt. Auch andere soziale Maß-
nahmen für die Ausgebombten und zur Verdesserung
des Unfallschutrzes wurden zur Kenntnis gebracht.
Angeregt wurde noch, auch für die Alters- und In-
validenrentner vorzusomgen. In der nächsten Auf-
sichtsrats- Sitzung soll diese Fürsorgemaßnahme dring-
lich behandelt werden. Zum Schluß wurde noch
über die Lehrlingsausbildung gesprochen und mit-
gefeilt, daß in dieser Beziehung das Erforderliche ge
tan worden jst.

geisterten Nordländer, die Wochen zuvor erst
die „Thomaner“ gefeiert hatten, äuberten, nie
zuvor einen besseren deutschen Chor gehört
zu haben.

Die Zeit des Faschismus stellte den Tiek-
punkt in der 800 jährigen Chorgeschichte dar.
Bald nach dem Abgang von Karl Kleanert,
der sich, allen Anfeindungen zum Trotz, bis
zum Jahre 1939 behauptet hatte, wurde der

Chor zwangs weise in eine
„HJ Spielschar“* umgewan-
delt und mit dem BDM ver-
ischt. Ein rapider Lei-
stungsabfall war die natür-
liche Folge. Hinzu kamen
personelle Schwierigkeiten,
die sich besonders in den
beiden letzten Kriegs jahren
aus wirkten und die schlies-
lich zum Aufhören jeder
künstlerischen Betätigung
führten.

In wieser Situation traf
Richard Doell den Chor
an, der kurze Zeit nach dem
Zusammenbruch des „tau-
send jährigen Reiches“, von
der Stadt und dem Kurato-
rium der Franckeschen Stif-
tungen zur Leitung des Cho-
res berufen wurde. Seinem
Ruf folgte eine grobe Zahl
musikfreudiger und stimm-
begabter Jungen, die er in
kurzer Zeit zu einem ein-
heitlichen Klangkörper Zzu-

sammenschweißte. Vom Geiste dieser Jungen
erfülnt, und in jeglicher Kaweradschaft mit
ihnen verbunden, gab er sich ihrer Schulung
mit großer Begeisterung und unermüdlicher Be-
reitschaft hin. Dank seines hoben Künstleri-
schen Könnens und seiner reichen Erfahrung

Naszfstische Ferkelet
Die Feischversorgung und die Sünden von 1944

Einem ſeden, der sich mit Ernährungsfragen
befaßt hat, dürfte wohl Klar geworden sein,
daß wir jetzt die Sünden der Nazis mit ihrer
verderblichen Kriegspolitik ausbaden müssen.,
Fs mag interessaht sein, einmat einen kurzen
Rückblick auf das Jahr 1944 zu halten, weil
damals unsere Viehwirtschaft den letzten Stoß
bekam. In gewissenloser Weise wurden
Schweine, Ferkel und Kälber abgeschlachtet.
Aus einem Schreiben ger Kreisbauernschaft
Leipzig vom 18. Dezember 1944, das nach
Questitz gerichtet war, ist u. a. folgendes
zu entnehmen:

Auf Veranlassung der Landesbauernschaft
Sachsen sind alle Läufer und Ferkel, so-
weit die Herausnahme eine Einsparung von
Kartoffeln ergibt, durch den Hanäel vom
Bauernhof, entweder nach Adressen, die der
Viehwirtschaftsverband Sachsen herausgibt,
oder an den Schlachthof herauszuneh-
m en. Die Ferkel können in jedem Falle,
d. h. wenn sie über 10 Kilo wiegen, dem
Schlachthof zugeführt werden. Die Heraus-
nahme der Läufer ist s schnell wie mög-
lich durchzuführen, da jeder Tag, den die
Tiere noch unnötig fressen, uns Kartoffeln
Kkostet.

Es liegt auf der Hand, daß diese „Läufer-
und Ferkelaktion“ mit ſhren Massenabschlach-
tungen unter den Schweinebeständen bös auf-
geräumt hat und es dürfte eine geraume Zeit
dauern, ehe wir unsere Schlachtviehbestände
auf eine gute Grundlage gestellt haben. Wenn
Wir noch für einige Zeit unsere Fleischrationen
kurz halten müssen, wollen wir immer daran
denken, daß diese Maßnahme eine Folge der
Verbrecherischen Kriegspolitix der Nazis ist.

Verwaltungsbeamfe auf der Schuibank
Die Stadtverwaltung hat eine Reihe neuer

Kräfte übernommen, die wichtige Verwaltungs-
arbeiten zu erfüllen haben. Vm diese neuen
Mitarbeiter fachlich weiterzubitden, hat der
Magistrat beschlossen, einen Fortbildungslehr-
gang innerhalb der Stadtverwaltung einzurich-
ten. Der Lehrgang findet wöchentlich zweimal,
dienstags und freitags, außerhalb der Büro-
stunden statt. Als Lehrer sind erfahrene anti-
faschistische Verwaltungsbeamte eingesetzt, die
die verschiedenen Zweige der Verwaltungs-
arbeit abhandeln.

Wefferbericht vom 12. März
Woetterlage: An der Grenze der kühleren nörd-

lichen und der wärmeren südlichen Luftmassen kam
es heute in unserem Cebiet u geringen Nieder-
schlägen. Eine Störung aus dem Ostatlantik drängt
langsam nach Westeuropa vor, so daß es zu keiner
Wesentlichen Wetterbesserung kommt.

Vorhersage: gültig bis 13. März abends: Meist be-
deckt, dunstig, vereinzelt geringe Niederschläge.
Temperaturen zwischen 0 und 3. Grad. Nachts
stellenweise leichter Nachtfrost. Schwache Winde
aus östlichen bis südlichen Richtungen.

Aussichten für die nächsten Tage: Weiterhin meist
stärkere Bewölkung. Nur unbedeutende Nachtfröste.
SA 32, 48. I1. M A. 12.57, I 5. 36, am 14 3.

Kuhursſunde der Jugend
Am vergangenen Sonntag veranstaltete die Kul-

turabteilung des Hallischen Jugendausschusses im
August-Bebel-Haus eine Goethe-Beethoven-Morgen-
feier. Der gefüllte Saal ließ das Interesse an der
kulturellen Jugendarbeit unserer Stadt erkennen. Das
Programm zeigte eine erfreulich gute Ausrichtung.
Von den Rezitationen gefielen besonders Goethes
„Gesenqg der Geister über den Wassern“, des von
Eberhard Geisler und „Willkommen und Ab-
schied“, welches von Ruth Fenske vorgetragen
wurde, ferner Hölderlins „An die Parzen“, das Liese-
lott O Ii vier sprach und das von Günter sSög-
trop vorgetragene Gedicht „Ptometheus“ von
Goethe. Kurt Oli vier brachte ein Referat über
Goethe und Beethoven, in dem er die Verbindungen,
clie zwischen Soethbe und Beethoven bestanden, auf-
zeigte. Von den musikalischen Darbietungen erfreu-
ten desonders die von Werner Theyring frei ge-
spielte Romance F-dur von Beethoven. Zum Ab-
schluß spielte das Jugendstreichquartett unter Lei-
tung von Max Naused den l. und 2. Satz aus
Beethovens Streichquartett c-moll. Herzlicher Beifall
cdankte allen, die in freiwilliger Mitarbeit nicht als
Künstler, sondern als Jugendliche für Jugendliche
zum Gelingen dieser Veranstaltung beitrugen.

als Organist und Chorleiter gelang ihm die
große Aufgabe, den Stadtsingechor in altem
Glanze wiedererstehen zu lassen.

Als sich am Weihnachtsabend des vergan-
genen Jahres die große feierliche Weihnachts-
stille in der überfüllten Marktkirche ausbrei-
tete, klang es wie fernes Engelsgeläut, als
die zarten, hellen Knabenstimmen jubelten und
in leuchtenden Farben auf den dunkleren Hin-
tergrund der jungen Tenöre und Bässe das
alte Weihnachtslied malten: „Es ist ein Ros
entsprungen.“ So wurde mit Erfolg an die
vergangene Musiktradition angeknüpft. Chor-
direktor Doel l aber schult und feilt an seinen
Jungen unermüdlich weiter, denn schon im
Mai erwartet ihn im Rahmen der Aktion „Bau-
hütte Roter Turm“ eine besondere Aufgabe in
Gestalt eines Konzerts mit Werken von J. S.
Bach und Palestrina.

In besonderer Dankbarkeit fühlt sich der
Chor heute mit den Franckeschen Stiftungen
verbunden, die ihm seit 138 Jahren Heimat-
recht gewähren, und durch deren großzügigen
Förderung sein Weiterbestehen gesichert er-
scheint. Zu ihrem Ruhm vennt er sich daher
heute „Stadtsingechor der Franckeschen Stif-

tungen.“ Th.
Wilhelm Furtwöängler in Berlin

Berlin (SNB). Seit einigen Tagen ist Wil-
heim Furtwängiet wieder in Berlin. Es sind
erst weniqe Wochen vergangen, seit zahlreiche
Persön lichkeiten des geistigen und künstle-
rischen Lebens in Berlin an den großen Diri-
genten in einem offenen Brief die Bitte rich-
leten, er möge in seine Geburtsstadt zurück-
kehren, die auch heute wieder berufen sei, die
kulturellen Kräfte zu sammeln und zu einer
Repräsentation gdeutscher Kultur zusammen-
rufdssen.



„sehaft

M Geoerge und die Bodenreferm
ba rlin (SNB). Der Pressedienst der deut-

wehen Verwaltung für Land- und Forstwirt-
in der sowjetischen Besatzungszone

Deutschlands teilt mit:
Die deutsche Bodenreform der Gegenwart

Hä9t. die Erinnerung an die großen Bodenreform-
reden von Lloyd Gebrge wach werden, die er
als engqlischer Schatz kanzler Kurz vor dem
ersten Weltkriege hielt.

Die Gegner der deutschen Bodenreform
mögen einmal diese Reden im Wortlaut lesen.
L. G., Der Kampf um den enqlischen Boden.
Berlin, Verlag Bodenreform 1914.) In seiner
Bedforter Rede vom 11. Auqust 1913 nimmt er
Stellung zur Frage: Ankauf oder Enteiqnung
der Latifuddien. Er sagt hierzu mit schneidender
Schärfe: „Es wird uns doch nicht im Traum
einfallen, die qanze Bevölkerung und damit
Industrie, Handel und Landwirtschaft mit einer
enormen nationalen Schuld zu belasten, ledig-
lich um Mißbräuche zu kapitalisieren.“

KPD SPD
500 Ouartiere werden henötigt

Am 30. und 31. März treten die Delegierten
ECer SPD und XPD rum gemeinsamen Be
rlrksparteltag in Halle zusammen. Am
6. und 7. April folgt der gemeinsame Pro vin-
rialparteita g. Dazu werden för die
Nächte am 29.30. und 30. 3). März sowie für
die Nächte vom 5. 5. und 6. 7. April Quar-
tiere kür die Delegierten benötigt.
Die hallischen Arbeiter und Werktätigen wer-
den sie als gern gesehene Gäste in der Pro-
vinzhauptstadt aufnehmen. Rüstet zum brüder-

die gas wärtigen Gensoseen.
Quartiere sind nötig

Meldangen nehmen die Stadtleitung
der SPD, Waisenhausring 1b, Stadtteil Zentrum,
Geschaäftsstelle Gr. Märkerstr. 7, Stadtteil
Sücden, Merseburger Str. 24, Stadtteil Westen,
Geschättesstelle Beeſener Str. 252, Stadtteil
Norden, Restaurant Ertel, Eichendorffstr. 3,
Donnerstag von 19--20 Uhr, Stadtteil Osten
(Roßplatz) Paul Mangelsdorf, E. -M.-Arndt-
Straße 2, part., Charl. Smihelski, Ludwig-
Wucheret-Str. 24, Hof part., Kurt Merker, Im
Winkel 15, Franz Schwenke, Volbardstr. 19,
Kurt Thier, Herbartstr. 2, II Hans Martin,
Krondorfer Str. Rudolf Koch, Papierhand-
lung, Marx-Engels- Platz 18, Fritz, Friseursalon,
Magdeburger Str. 47, schneider, Lebensmittel-
geschäft, Leipziger Str. 75, entgegen.

SPD, Staditleitung Halle.

Aer sprich leipag
00 Nachrichten. 6.20 Landfunk. 630 Morgenmusik

7.90 Gymnastik 7 10 Mitteldeutsche Nachrichten. 7.25
Fortsetrung der Morgenmusik. 8.00 Nachrichten und Pro-
gramm-Vorschau, 8.20 Musik am Vormittag Es epielt die
Kapelle Herbert Frohlich, dazwiechen 8.30 Wasserstands-
meld ungen. 9.00 schulfunk. 9 30 15 Minuten Adolt Jen-
sen Hochreitsmusix. 9.48 Nachrichten für Länder undProvinzen. 10.00 Programm Vorschau. 10.15 Aus Weimar
Musik am Vormittag. II. 00 Nachrichten. 11.15 bis 13.00
Sendepause, 13.90 Nachrichten. 13.15 1. Teil des Tisch-
Xonrerts, 13.45 Tagheche Zeitungqsschau. 14.00 2. Teil des
Tischkxonrerts 15.00 Kinderfunk: Aus der Wundertrube.
15. 18 Ludwig van Begthoven: Kammermusik und Lieder.
15.50 Die Stimme des Kulturbundes 16.00. Nachrichten
16 10 Musik zur Unterhaltung 16.30 Marx und Engels und
die deutsche Literatur. 17.00 Wortsendung. 17.15 Tee-
Kch7rert. 183.00 Sie fragen wir antworten. 18.15 Es
spieten Detlef Leit und Detlef Reiche!. 18 50 Worts endung.
19.00 Juqendfunk. 19.15 Frauen eine Szene mit Musik.
19.40 Tribüne der Demokratis. 20.00 Nachrichten und
Wetterbericht. 20.f5 „Elektra von Rich. Straus. 22.00
Kurznachrichten. 22.25 Wir steillen

leereFrau Martha Kühnert geb. Grätfe in Döllnitz
(Saalkreis), Berliner Str. 19d, hat das Aufgebot fol-
gender in Verlust geratener Sparkassenbücher der
Sparkasse des Saaſcreises in Halle S. beantragt.
Nr. G59, ausgestellt für Karl Gräge“ (rightig Gräfe),
Döllnitz, über 126,068 RM, Nr. 876, ausgestellt für
Renate Kühnert, Döllnitz, öber 1500, RM, Nr. 942
ausgestellt für Fritz Gräfe, Döllnitz, über 1378,54 RM,
Nr. 1045, ausgestellt für Martha Kühnert geb. Gräfe,
Döllnitz, äber 4000, RM, Nr. 400 095, ausgestellt
für Karl Gräfe, Döllnitz, über 31 RM. Der Inhaber
der Bücher wird aufgefordert, spätestens in dem auf
den 20. Juni 1946, 9.30 Uhr, vor dem unterzeichneten
Gericht, Zammer 30, anberaumten Aufgebotstermine
seine Rechte anzumelden ünd die Bücher vorzulegen,
widrigenfalls deren Kraftloserklärung erfolgen wird.

Halle-S., den 22. Febr. 1946.

In unser Genossenschaftsregister ist heute unter
Nr. 16 (Zörbiq) die Genossenschaft unter der Firma
„Genossenschaftskasse Raiffeisen Zärbig eingetre-
gene Genossenschaft mit bdeschränkter Haftpflicht
mit dem Sitz in Zörbig eingetragen worden.

Das Statut ist am 10. Dezember 1945 festqestellt.
Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb einer
Spar- und Darlehnskasse 1. zur Pflege des Geld- und
Kreditvorkehrs und zur Förderung des Sparsinnes,
2 zur Pflege des Warenverkehrs (Bezuq landwirt-
schaftlicher Bedearfsartikel und Absatz landwirtschaft-
cher Erzeugnisse), 3. zur Förderung der Maschinen-
bdenutzung.

Bitterfeld, den 6. Vebr. 1946. Kreilegericht.

Im Handelsreqister B Nr. 106 ist dei der Firma
Chemische Werke 2Zscherndorf GmbH, mit dem Sitz
in Zscherndorf bei Bitterfeld, folgendes eingetragen:
Chemiker Dr. Karl Därkes ist nicht mehr Geschäfts-
führer. An seine Stelle ist der Kaufmann Friedrich
Wilhelm Frey in LDitterteld getreten.

Bitterfeld, den 13. Febr. 1946. Kreisgericht.

Im Musterregister ist unter Nr. 9 eingetragen:
Kaufmann Hermann Beu, Müldenstfein, 8 Geschenk-
muster (Obstséhalen und Lampenschirme aus Kunst-
stoff), Geschäftsnummern H. B.

Kreiſsgericht [3). Nr.

Uchen Empfang unserer Ge
zirk und der Provinz.

Ständige Musterschau
der Wirtschatt der Prov. Sachsen

Halle, Gr. Ulrichstr. 22 23

Mittw o ch, den 13. Märr,

Handelstag
11 Uhr Vortrag von Landes-
rat Dr. Ha ornlgk über
Die Neungestaltung des Sortal-

veorsicherungawesens

Kurt Seydewitz
Halie (Saoleo)
SternstraßseNoue Rufnummer: 231 do

u

Wenn Sie zich verkieinern

Raufen wir Thre entbehrlichen
Bücher zu qutem Preise.

Mrich- Buchhandlung
t Inhaber: A. Scholze

Große Uirlechstratse 3
(geqenüber Karstadt)

Werkstatt för Lampenschirme
Breslu, jetzt Hatle (Saaleo)

Senefeldgretrabe 16

Meldet
nossen aus dem Ba- SoOrchester unter Michael Jary.

kürQuartiere

In unserem Handelsreqister A
ist unter Nr. 428 bei der Firma
Wilhelm Fberlein in Sanger-
heusen folgendes eingetragen
worden: Ottftene Handelsgesell-
schaft. Der Kaufmann Helmut
Vernickel ist als persönlich
haftender Gesellschafter in das
Seschäft eingetreten. Die Gesell-
schaft hat am 1 Januar 1946
ve gonnen

Kreisgericht
den

Sangerhausen,
26. Februar 1946.

In unser Güterrechtsregister
st haute auf Seite 559 dei den
Ehegatten Boldt, Hans, Kaufm.
Angestellter in Weibenfels, Neue
Straße 13, und Gertrüd ob
buckelwartz eingewragen worden
Die Verwaltung und Nutzniesung
des FEhemannes an dem Vor-
mögen der Ehefrau ist durch
notarieſlen Vertrag von 19. Fe-
bruar 1946 aus geschlossen.

Stadt gericht Weitsentfels,
den 26. Februar 1946.

n unser Göterrechtsregiste:
ist heute auf Seite 569 bei den
khogatten Ploto, Frieärich, In
genieur in Weißentfels, Geibel-

fatr. 5, und Goertrod geb. Bierey
eingetre gen worden: Die Vor
waltung und Nutznießung des
Ehemannes an dem Vermögen
der Ehbefrau iot durch oetarielen
Vertrag vom 22. PFobruar 19465
aus geschlossen.

Stadtgeriedt Welßenfels,
den 28. Februar 1946.

4 II F 8/45 Bocchliu
Auf Antrag de Frau Martha

Kittler geb. Zobel in Zeitz wird
der am 8. Juni 1910 in Zörbig
Kreis Bitterfeld) geborene, in
Zeitz, Birkenweg 2, wohnhbaft
gewesene Stellmacher und Ka-
rosseriebauer Paul Erich Kittler,
für tot erklärt. Als ZTeitpunkt
seines Todes wird der 11. Fe-
bruar 1944 kestqestellt.

Das Stadtgericht.

Neuzoeitlichs
Beitriohsorgunisution

Betriebswirtschattliche

Untersuchung
Beratung bei

Fabrikationsumstellung
Arbelts- und

Verlustreitstudie
Arbeitsvorbereitung

Planung
durch

Ing. Gerhard Wutike
Bolitzsch Ellenburg
Rathenaustr 32 Muldenst. 7

Auto-Fahrschule
Ausbildung aller Klassen

LoOTHAR TEICHMAMMN
HALLE (S.)

Krausenstraße 24/25, r.
Fernruf 338 81

Achtung!
Kardanwelſen u. Gelenke

(außer Jurſd)
werden zur Reparatur
wieder angenommen.

Otto Kirschmann
e

HALLE is. 2
Rudoltf-Haym- Straße 94

Ruk 230 93
T

e

Amtl. Bekanntmachungen
SISBvGGRGGGVOSIMMVGSG

Im Handelregister A unter Nr.
419 ist bei der Firma Sanger-
häuser Automobilzenrale W.
Jaeger, offene Handelsgesell-
schatft, in Sangerhausen, folgen-
des eingetragen worden Der

rau Anna Jaeger geb. Günther ine ist Prokxure erteilt.

Versammlungsanzeigen
Naumburg (S.). FDGB., Indu-

striegruppe Graph. Gewoerbe.
Mittwoch, 13. Mäaärz, 20 Uhbr,
Versammlung im Gewerk
schafts haus.

Stellen- Angebote
Sei den Kroeishauptkassen

des Bezirks Merseburg Können
einige im Kreiskassendienst
vorygebüdete Angestellte eio-
gestelit weräen. Bewerbungs-
gesuche, denen selbstgeschbrie-
bener Lebenslauf u. Absehrif-
ten der vorhandenen Zeugnisse
beiliogen müssen, sind r righ-
ten an Berirkxsprasidenten in
Merseburg

Kaufmann des Halt hes als
Mitarbeiter von umitt- und
Sperrholzhandliung rum alsbal-
digen Antritt gesucht. Bewer-
bungen Z 7933 Voſksblatt.

Reieco vertreter für Getreide-,
Futter-, Düngemittel-, Saaten-
und Kartoffelgroshandlung mit
eigenem Fahrzeug, welcher in
hiesiger Gegend beim landwirt-
schaftlichen Besitz eingeführt
ist, zum sofortigen Antritt 9ge-
sucht. Nur erstklassige Kräfte
wollen sich s2chriftlich unter
Beifüqunqg des selbstgeschrie-
benen Lebenslaufes bewerbden.
z 7908 Volksblatt.

Für die Zuckorindustrie der
Provinz Sachsen werd. gesucht:
1 Siedemeister, 1 Maschinesn-
meister, 1 Wiegemeister. Be-
werbungen sind zu richten an
die Provinzialverwaltung, Halle
Willy-Lohmann-Str. 7, Zim. 217:

Woerkaeugschieifer zum mög-
lichest sofortigen Antritt ges,
Transavia, V'erk Duz-Mechanik,
Nietleben

Veligattorführor, tächtig, wel
cher in der Lage ist, selbstän-
dig u arbeiten sofort gesucht,
Kleine Wohnung evtl. vorhan-
den. Z 7922 Volksebbatt.

Musikor, auch Volontäre, sucht
kür sotort oder später Stadt
Kapelle Jessen (EIster), Hosch-
ſtraße 2.

Sehnelvdergeeehen, tächt., oder
Gesellin, perf. in Groß und
Kleinetücke, sof. ges Schriftl.
Angeb. unter Beifüqung vonZeuqnisahschr. an Ernst Töpfer,
Hohenleipisch, Kr. Liedenwerdsa.

Dachdeeker nach aus irts
Eisenbahnstation Halle Het-
stedder KFirenbahn) för drin-

ende Dachreparaturen an
cheuve gewcht. Material vor-Sangerhausen,

1 gen 26. Februar 1946, anden. z 7921 Volkablatt,

22.15 Wortsendung.
3.00 Nachrichten

Geschirrführer, led., welcher
mit aschinen umgehen kann
a j. Mädchen, welches mel-
Ken Xann, qes, Z 7930 Volksbl.

Büro!ohrling, weibl., wöglichst
Merseburg, zum 1. April 1646
gesucht. Nur gute Zeugnisse.
Vorstell, jederzeit. Dr. Penkert,
RA. u. Notar, Merseburg, Thäal-
mannstraße 34.

Wirtschafterin, alleinst., unab-
hänqig, 48--50 J., in allen Ar-
beiten erfahren, qut, Charakt.,
Wwirtschaftiich, ehrlich, ges
z 7925 Volksblött.,

Hausgehilifin für Einfamilien-
haus sof. gesucht. Frau tHerthel
Schiele, Halle S. Gr. Ulrich-
ſtraße 29.

Tagesmädchen far sofort
Künzel, Krukenbergstraße 143,

Stollen- Gesuche

Alieinetohender Herr, vwolide,
strebsam, 1,70, Antk. 40, viol-
zeitig verwendbar, vucht Wir-
kungskreis in mittl, männerl.
Botrieb gleich welcher Art.
In Landwirtschaft nicht uner-
fahren. Etwas KTpital vorhand.
Zuschr. unter Darlegung nsh.
Verhältnisse an Gastwirtschaft
Bambach, Klöden ber Jessen
(Elster), Kreis Schwoeinits.

Molkeroifachmann, ält., verb.
sucht Stellung, wenn möglich
mit Wohnung Käserei, Kessel-
maschinen, ZTentrifugen, auch
and. Arbeiten. Z 7853 Volkshd

Serufskraftfahror, 36 J., zucht
Stell. auf PKW oder LFr. Drehkopk, Hohenzietz Nr. 55,
Post Loburq- Land (19).

Beifahrer tür Ferntahrten sucht
Stellung W 321 Volksblatt
Wittenberg, Markt 16.

Stenotygistin, perfekt, mit eig
Maschine, sucht Beschäftigqung.
W 319 Volksblatt Wittenberg,
Markt 16

Stellung im Büro oder Ge-
schaäatt, samtl, Bürokenntnisse
vorhanden, in Wittenberg oder
Umgebung gesucht. W 307
Volksbl, Wittenberg Markt 16

Lehrerfrau (Lehrerin) m. bjähr
Tochter sucht Tätiqkeit im
Hause oder anderem Betrieb
7 7899 Volksblatt.

Mädel, 16 J., geb., sught Stel
lung zu Kindern oder Kleinst-
kind. Bedinq.: qute Behbandlg
Frau A. CGabert, Bad Dürren-
berg, Keuschberger Straße 18

Landwirtstochter, 16 Jabre altsucht zum 1. 4, 1945 Stellung
in grohßeram Bauernhaushalt
W 4219 Volksblatt

Jg. Mädchen ohne Heim sucht
Unterkunft mit Stellung als
Sprechstundenbilfe od. dgl.

„Apri— Mittelschulhbilänng)
2 Schumano, ZTeitz, Rosa
Luxemburq- Str. 2a

Geschàäfts- Anzeigen

Achtung, Gärtner. len liefere
hnen Knlturanzuchttöopfe, 4 bis
10 cm Durchm. Erbitte Ihre BZe-
stellung. Emil Schimpt, Leip-
zig C Postfach 190.Achtung, Schuhmacher
Schuhklebepressen, rwgiteilig,
heferbar im II. Quartal 1946
Bestellungen werden sofort
entgegen genommen: Richard
Richter, Gummiplatten, Absätze
u. Leder, Falkenberg (Elster),
Bismarckstraße 20.

Alle Gehbrauehsartlkef des täg-
lichen Bedarfs, die vicht
zwangsbewirtschaftet sind, lau-
fend zu Kaufen gesucht. Auch
Vermitt. erwünscht. Schmitz,
Halle (S.), Gr. Märkerstr, J.

Achtung! Dauer-Kohien- Anz.
D. R. G. M., unverbrennbar,
werden wieder geliefert. Ver-
langen Sie Angebot mit Muster
von Firma Curt Gartner, (10)
Wald heim Sa. Postfach 43.

Orucksachen Aufträge nimmt
entgegen. Verbedienst Tesch-
ner, Leuna, Schlietfach 23

Muskikhaus Müner, Halle (S.),
Gr. Märkerstr. 3, kauft Musik-
instrumente aller Art. AKkK.-

Diapositiven-Hersteliung. Ver-
tretung: Werbedienst Teschner
Leuna, Schlieötach 23.

len kaufe gebr. Möbel, Feder-
betten, Nähmaschinen u. V. 8.
und erbftte Tr Angebot
Möbel-Skipka, R. -Breftscheidt-
Straße 17 früher Königstrabe)
Verkauf von Möbdelpolitur, Fl.
von 80 Pf. av.

Gummistempel ſeder Art. Ver-
tretung: Werbedienst Teschner,
Leuna, Schliebfach B.

Sämeroien in alter Quelität bei
Samen-Lanqgert, Halle S. Markt-
platz 2, Eingang Gr. Märkerstr,
Fernruf 341 m

23.15 Für Sie Es spielt das RBT-
0.90 Nachrichtens

ſSchluß des redaktionellen Teiles)
———-—“-—öüÖvw—

Reparaturen, Musikalien -Bedarf.

nuar 1948, 9

Sofort lietferbar: Komm. Mani-
fest, Heine, Leise zieht durch
mein Gemüt und andere anti-
kaschist“? Bücher, auch Versend.
Goethe- Buchhandlung G. m. b. H
Halle S. Gr. UVlrichstratze 29

Singer Nähmaschinen A.-G.,
Halle (S.), Gr. Brauhausstr. 25
tot I. Reparaturen aller Näh-
maschinen-Systasme, Ankauf von
Nähinasch. Kiemen eingetroffen

Schreih- u. Rechenmaschinen
repariert R. Pretsch, Weg-
scheiderstrabe 7.

u. sonstigem Ungeziefer. Be-

Warz. Leberfleck. u. Damenbart.
Kosmetik am Leipziger Turm.

Unterricht
Privatunterrlicht, Schreibmasch.

n. Stenografie, möglichet vor-
mittags sofort gesucht. W 244
Volkabl. Wittenderg, Markt 16.

Verkäufe
e

Srotschneidemaschiag 25,
W 4684 Volxksblaett,

stieſel (Gr. 41) (Knobelbecher)
20, W 4743 Volksblatt

Da.-Regenmantel, bdl.,
W 4725 Volksblatt.

Da.- Mantel 60, Federbett
70, Leder-Handtasche 30
Bestecke, neu, 35 Glas-Eck-

15,

schrank 50, Kleiderschürzen
je 6, Bettstelle mit Auf
45, Radio 70, Da -Ueber-
schuhe, gef. neu, 15--; Haus-
kleid 40, gr. oval. Bild für
Schlafrzimmer 75, Küchen-
bäkett, ält, 43, Kleider-
schrank 65, W 4748 Volksbl.

Da, Wintermantef, schwarrz,
795, W 4739 Volksblatt

Fahrradbeleuchtung, kompl
15, W 4687 Volksblett

Gwoßses Ladegerät, anschliesbar
an 110--220 V. Wechselistrom,
Selen-Trockenqleichrichtersvet
12——48 V. umschaltbare' lade
spannung, 1--10 Amp. regnlier
barer Ledestrom mit Ampére-

W 4736 Volksbkatt
Konfirmationskleiéd 599, W

4714 Volksblatt
Keonfirmandenanzug 70, W

4735 Volksblatt.
Kinderwagen, guterb. beige,

mit Matr., 80, 2 Bettbezüge,
4. Kissen, neu, 80, W 4732
Volksblatt.

Kinderwagen 9, Samtkleid,

X 190 cm 50, Spiegel [Facette)

Metalidett mit Auf u. Reform-unterbett 100, Grammophon-
schrank mit Platten 150,
Photoapparat 912 w. Zubehör
70 V 4559 Voſksblatt.

Radieo (Philipos) 122 ABC, 200,
W 4729 Volksblatt.

Skier mit Ding ohneStöoke, 35, W 4 Volxs-
blatt.

Teppieh, (1755240) 50, W 4723
ſolkablatt.

Wintermwantel, ch Plösch,
85, Kontüöm, eleg. gr. 99,
Klejd, r Seide, 42, Blusenbis 20, alles Gr. 4244,
Modellhut, schw. 38, Klet-terweste, dxbl., 14,--, Stuben
wagen wit Matratze
W 46650 Volksblatt,

Bitterfeld, den 29. Jan. 1946.

65

zeugqnisse, Schutzfrist 3 Jahre, angemeldet am
hr.

l--8, plastische Er-

Autgedot

Der Rentner Moritz Hoftmann aus Wansledan Se
hat das Aufgebot des Hypothekenbriefes über die in
Abt. III, d. Nr. 1 des Grundbuchs van Wansleben,
Bd. 15, B. 350, zu seinen Gunsten eingetragene
Hypothek, Grundstückseigentümerin Fräulein Martha
Beyer in Wansleben, beanfragt.

Der Inhaber der Urkunde wird aufgetfordert, spä-
testens in dem auf den t. Oktober 1946, vormittags
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht anberaum-
ten Aufgebotstoermine seine Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegey, widrigenfalls die Kraftlos-
erklärung der Urkunde erfolgen wird.

Lutherstadt Eisleben, den 29. Februar 1946.
Kreis gericht.

In unserem Handelsregister B ist heute unter
62 bei der Firma Zuckerfabrik Oberröblingen

an der Helme GmbH., in Oberröblingen, folgendes
ein getragen worden: Die Geschäftsführer Otto Hoch,
Johannes Teichmann, oachim Reinicke sind aus
dem Vorstande ausgeschieden. Fabrikdirektor Paul
Kettner in Oberröblingen ist zum allein vertretungs-
berechtigten Geschäftsführer bestellt.

Sangerhausen, den 7. Februar 1946. Krelsgericht.

Bekanntmachung.
In der Ehescheidungssache der Ehefrau Katharino

Seyfarth geb. Hümpfner in Wittenberg Lutherstadt,
Juristenstr 10 Klägerin (Prozeßbevollmächiliqlo:
Rechtsanweölte Dr. Eoger u. Köhler in L-Witten-
berg) gegen ihren Ehemann, den Kaufmann Walter
Seyfarth, z. Zt. unbekannten Aufenthaltes Be-
klagter wegen Ehescheidung wird hiermit der Be-
klagte vor das Stadtgericht in L.-Wittenberg, Breit-
scheidtstr. 2a, zum

27. Marz 1946, 9.30 Unr,

geladen mit der Aufforderung, einen bef diesem Ge-
richt zugelassenen Anwalt zu seinem Vertreter zu
bestellen und mit der weiteren Aufforderung, etwaiqe
gegen die Behauptungen der Klägerin vorzuvbringende
Einwendungen und Beweismittel unverzüqlich durch
den zu bestellenden Anwalt in einem Schriftsatz der
Klägerin und dem Gericht mitzuteilen. Es wird be-
antragt: 1. Die Ehe der Parteien zu scheiden und den

Kreisgericht.

29. Ja- Beklagten für schuldig zu erklären, 2. Dem Beklaq ten
die Kosten des Rechtsstreites aufzuerlegen.

L-Wittenberg, den 16. Jan. 1946. Das Stadtgericht.

Kaufgesuche Tiermarkt Lichtspiel- Theater

Damenarmhbanduhr
W 4778 Volksblatt.

Damenvelourhut o. Stumpe, br.
od. hell, ges. W 4777 Volksbl.

Emaiillieschilder, alte, in allen
Großen und Mengen, Kauft lid.
Paul Grundmann, Rudolt-Breit-
scheidt-Straße 6, Rut 249 33.

Falthoot-Zweier oder Kanadier
ges Ang. W 3713 Volksblatt.

Gramberg, E. Pilze der Hei-
mat 1. u 2. Bd. oder einzeln

gesucht.

Schlüssei zum Ausfeilen fürStuben- und stäalitürschlöosser gesucht. A 2390 Volkeblatt
Korn Zöliner, Große Stein- Magdeburg ßstraße 14. Gummikingeorstiefel (Gr. M)Ungezieferbekämefungt Ver ges. W 3702 Volksblatt.,
nichtung von Wanzen, Schaben] Galanterig-, Kurda, Putz- und

Modewaren, Gebrauchsartikel
xämpfung von Ratten u. Mau- aller Art, Xosm. Artikel, Baby-
en wir rändlichet mit den ausstattung Kaufen direkt
neuesten ethoden durchge-] vom Harsteller laufend jeden
kährt. Schädlingsbe kämpfung Pgsten gegen Kasse. RubachO. Jägar, Halle, Mittelwache 9/10. S5chaale, K. -G., Grobhand-

Wiener Kosemetik. Beseitigung ung, Geyer (Erzgebirge)
von Hautschäden, Höhensonne, Gashbackherg gesucht. W 3655
Pußpfi., Teilmass., Entfern. von Volxsblatt.

Geschäftewaage, kl., mit Ge-
wichten, gesucht. Angeb, unt.
Z. 1133 an Anz. Verm. Naum-

burg Lindenring 20.H.- Anzug (Gr. 1,66)
W 3765 Volxksblatt.

Heoilzkissen für 220 Volt
ges W 3711 Volkeblatt.

Handwagen, 2 bis 3 Ztr., ges
W 3650 Volkedblatt.

Klavier, gut erhalten, zu Kauf.
esucht. Z 7876 Volksblatt.

Klavier, qut- erhalten, gesucht.
W 3649 Volksblatt.

goeueht.

Settstelte. Kompl. 120 50 Küthenderd, qut erß., gesucht
Schallplatten, gebr., 150, 3 W 3682 Voixsblatt.
Da Kleider (44 46) 150, W Lederranzen und Rollschuhe f.
4737 Volksblatt. 7jähriges Mädchen gesucht.Damenwäsche 100 Halb- in Kienitz, Hegelstr. (Vorck-

straße) 77b, II, b. Breitenborn.
Ledergamasehen z kaufen ges

W 3749 Volxksblatt.
l angstiefo! (Gr. 42) zu kaufen
gesucht. W 3676 Volkshblatt.

Nähmaschine gesucht. Angeb.
u. 7 1334 a an Anx.-Vermittl.
Naumburg S. Lindenring 20.

2 Poistersesseol, qut erhbalten,
zu kaufen qes, Z 7875 Volksb

Radioapparat ges Angebote u.
z 1134 an Anz. Verm. Naum-
burg s Lindenring 20.

Schreihmaschine gesucht. An-
gebote u. Z 1135 an Anz. -Verm
Naumburg S., Lindenring 20.

Schaech-, Dame-, Bilardsepleſe
dringend benötigt. Elangebote
an den Bürgermeister der Stadt
Leuna erbeten.

Terpontinsit u. a. Lösungsmitftel
zur Herstellung von arkett-bohnerwachs T Parkett-
Hönemann, Paracelsusstrabe 5
ſam Roßplatr)

mefer, Gieichstromantom, s
in versehliesbarem Schrank Verschiedenes
1269, RM zu verkaufen. Pla-
nita Sachsen), Postſach 12 Engliech. Uebersetrungen, Ge-

Herrenhafbsechuhbe, schwarr she, Geschäſtsbriefe usw.
(Gr. 41) 20, W 4712 Volks werden durch erfahrenen Do-

HK.-Schaftstiefel (Gr. 42), r metscher ausgeführt. Walter
gut er 79, Kn -Schuhbe, fast Heller, Piesteritz bei Witten-
neu (Gr 37), Upterrſchts'itera berg, Am Markt 27.
tur, Rustin, verschted. 160, Fabrikationsverrehrifton der

Kkosmetischen, chemisch-tech-
nischen, pharmazeutischeh und
der Nahrungsmittelbranche ver-
Kkäuflich. Verlangen Sie eine
Liste Laboratorium für Chem.
Technologie, Berlin Lichter-
felde-West, Paulinenstraße 4.

Papier- und Kurzwarengeseh,
bitte ich um Bekanntgabe
ihrer Anschrift, damit ich ihnen
dei Fertigwerden weiner Er-aienien“ W s zeugnisse jeweils Angebot 77
t du gehen lassen Kann JosKgehennerd kiebsen, Spiele Mal- u. Bnder-

r e n Darrenberg(Saale), Schillerweg J.
Kleiderzchrank, aweſtör. 100 Rezepturen. Neuzeitliche Mate-

rialien zur Herstellung. von
90, 4709 Dachplatten aus Leichtbeton m.

olksblatt. Angabe der gegenwärtigen Lie-Kleiderschrank, gestr., 1,50 m ferstellen sowie Mogeſl- von
breit, 150 Sitrbadewannel] Schlagtischen und Pressen zur
25.-, W 4696 Volksblett. Fabrikation v. Platten in Größe

von 50)50 cm gesuhht. Da-
selbst Kann sich ein Meister
oder Vorarbeiter mit Zeugnis
abschrift und Gehaltsanspruch

melden. Dachsteinmodelle mit
DRPA. vorhanden. W 268 an
Volksbl. Wittenberg Markt 16.

Suche Artikel zum Wiederver-
kauf oder verfretungs weise an

Eſsenw.-Händ. 2 7909 Volksbl.
Suehe Umschlag- und Pack-

lero beliebiger Farbe und
ge, möglichst in 90 em br.

Röllen. Z 7963 Volkeblatt.
Vortroter. Suche den Vertrieb

von r rrungs lager u al vorhan-den. Guter Organisatee. e.
Beteilig. A. Poetschke, Halle
(S.), Alter Markt 8.

Deutscher Schäferhund mit
Stammbaum, q9ut dressiert,
kauft. W 4951 Volksbläatt,

Schäferhund bzw. Hündiv, j9.,
z. kf. ges. Wwe. A. Hönicke,
Wittenberg, Eichstraße 10b.

Verloren Geiunden
Zeiß-lkon- Schlüssel Sonnabend

9. März, vorm. v. Cale Rhein-
qold b. Handwerksk. verloren.
Segen Bel. abzugeb. Montan,
Große Mäarkerstraßs 20, II.

Lederhanuschuh, schweinsledh,
rechter, brauner, abhandengek.
Gegen Belohnung abzugeben
Reichardtstrabse 4.

Gelbo Taube entflogen, Gute
Belohn. W. Koersten, Bäcker-
meister, Schleitweg 8.

Gesuchte Anschriften

Eine lustige Geschichte voll
Liebe mit Humor u. Spännung!
In deutscher Fassungl Für
Jugendliche zugelassen,

Ritterhaus-Liéhtspiele. 16.00,
18.00, 20.00 Uhr „„Bs war ein-
mal ein Möädchen“, der drama-
tische russische Fiim in deut-
scher Sprache. Vorverkauf 10
bis 12. Jugendliche zugelassen.

CT. Gr. Ulrichstraße 51. Ein
überragender gewaltiger Film
in. deutscher Sprachel! „Lenin
im Oktober.“ Ein historisches
Dokument über die oße so-
zialistische Oktober- Revolution
1917 in Rußland Das Werk des
großen Lenin. Jugendl. xugel.
14.30, 17.00, 19.30 Uhr.

Schauburg, 15.30, 17.30, 10. 301
„Der Engel mit dem Faiten-

Marta Kückep-Gradfitz, es
sucht dich Rudi Lorenz, Rübeland
Kreis Blankenburg/ Harz), Burg-
strabe 144.

Heinrich Br.Nikolaigtra 27, Alfred Jlgut,breit h dessen
Ehefreu Friedol geb. Petroll und
Kinder Dora, Christa und Bärbel.
Für jede Nachricht ist dankbar
Anna llgut geb. Kastner, Mul-
denstein, r. Bitterfeld, Neue

Familie Bulas aus Beuthen
(O.-8.), Kasernenstf. 9, Familie
Morawietz aus Alt-Siedel Nr. 57,
Kr. Gr. -Stredlitz (O.-S.). Um Nach-
richt bittet Hedwig Bulas aus
Alt-Siedel, Kr. Gr. -Stredlitz, jetzt
wohnh. Taucha bei Weibenltels,
Langestr. 15, be entzsch.

udolf Liel ech, Mietauto-
besitzer aus Lobositz, Kreis Leit-
meritz. Anschrift: Marie- Liebich
geb Gunek in Volkstedt b. Eis-
leben Mansf. Seekreis), Hitzer

sitz. Anschrift: Josef Nowak in
Volkstedt b. Eisleben (Mäanst.
Seekreis), Hübitzer Str. S.

Grete Eisert, geb. 4. 5. 02,
Wally Sstolle, geb. 4. 12. 04,
aus Warnsdorf (Sudeten. Thea
Fichna, geb. 2. 8. 10, aus Rei-
chenberg ſSudetenl.). Nachr. erb
(19) Falkonberg (Elster), Karlstr. 6

Hildegard Goobel geb. Ferdi-
nand, 35 lahrg, mit drei Kkin-
dern, Wolfgang Helga u. Heinz
sus Neisse (OS), Burgstr, 1. Um
Nachricht bittet: Josef Coebö!
b. Backermeister Gerecke, Grob-
Möringen, Kr. Stendal (Aitm.

Hiide Biaſkowseki geb. Henke,
qeb. am 24. 12. 7911 in Adams
dorf, Kr. Graudenr (Westpr m
Kind Marqot, geb. am 9. 4. 1942
in Graudenz. Letrte Nechricht
vom 26. 2. aus Koslin (Pommern)
Nachricht an Erich Bialkowski
bei Emil Sschumann, (19) Langen-
eichstädt, Kreis Querfurt

Ludwig Skurniok, geb. 1.7
1902, und Martha Demel, geb
21. 7. 1921 in Mähr Ostrau, wer
den gesucht von Vinzenz Demel,
Mühlenger, Kr. Wittenberg, Wit-
tenbderger Straße 8.

Valentine Stasch, 77 Jahre,
zuletzt wohnhaft Neiße (O.-S.
Peterstr. 16, Frau Hedw. Stas
mit Kindern Maria und Alfred,
zuletzt wohnhaft Neiße (O.-Ss
josefstraße 33, Fritz Marondel,
15 Jahre zuletzt wohnhaft Neiße
(0.-5.). Ring 65, werden gesucht
von Frau Selma Riedel, jtten-
verg (Lutberstadt), Ernst Thäl-
mann-Str. 47a.

Georg Buehwald und Frau,
Breslau, Löschstr. 14, sucht Ver-
wandte u. Bekannte. Jetzt Zeitz
Tröqglitzer Straße 142a.

Pauf Standke aus Grünberg
(Schles.), geb. 19. 3. 1907. Um
Nachricht bvittet Frau Charlotte
Standke und 7 Rinder, z. Z. in
Reichardts werben Nr. 8, Kreis
Weibentfels, bei Paul Kretschmar.

Suehe meine Angehörigen-
Erna Scholz geb. Igel a. Breslau-
Stabelwitz; jetzige Wohnung in
Sa., Wolferode s bei Monsfeld.

Josetf Huber, e 16. 2. 1910
Sudetenland, wird gesucht von
Emilie Huber und zwei Kindern
Haan, Bez. Dux, r. Z. wohnhaft
Werkzahna, Haus Nr. 1. Wer
kann mir Auskunft gehen über
den Verbleib meines Mannes.

Familien Ruppriéh u. Ulebl
suchen ihren Sohn Josef Rupp-
rien, ged. 6. 1915s in Turnvel das Teplitz-Schönau (Sudet.).
Familien Rupprich- und Liebl be-
finden sich in Eister (Elbe), Krs,
Wittenberg, Plötner-Siedlung 12.,

Burgkemnitzer Str. 34, b. Gerber

wandten aus Lukawetz bei Lobo-

spiel““,. Mit Hertha Feiler, Hans
Ssöhnker, Worverk. ab 10 Uhr.
Jugendl. über 14 Jahre wugel.

Capitol. 16, 18, 20 Uhr. Ge-
tährlicher Frühling“, ein ver-
gnüqliches Spiel im erstenSonnenschein mit O. Tsche-
chowa, W. Markus, S. Breuser,
P. Dahlke,. Jugendl. äber 14 J.
zugelassen. Vorverkauf 10--12.

Oll, Steinweg 12. Täql. 15.30,
17.30, 19.30. Nee Werner, H.
Stelzer in „„Bal paré“ Jugend-
liche über 14 Jahre zugelassen.,

Trotha-Lichtspiele, 16, 18, 20
Unr: Die grose Nummer“,
Jugend frei. Vorverk. ab 14 Uhr.

To-Bü Ammendorf. 18 u. 290 Uhr
„Das Herz muß schweigen.“
ugend liche nicht zugelassen

CT. Ammendorf. Montag bie
Donnerstag 13 u 20 Uhr:
„Seine beste Rohe.“ Cawmilla
Horn u. Hans Hoiter. Jugend-
liche verboten

Burgtheater, 1745 u 20 Uhr
„Ein Mann mit Grundsäfzen.“

Straße 5. Vorverk 11--12 Uhr.Josef und SEili Nowak
geb. Junek suchen ihre Voer- Veranstaltungen

Städtische Bühnen Haſio
Thaliatheater. Heute, Dienstag,

18.30 Uhr, Glückliche Reise.
Dienstag B-Stammkarten und
freier Karten verkauf. Mitt-
woch, 13. März, 19 Uhr, Die
Dame Koboläd. Mittwoch-B-
Stammkarten u. freier Karten-
verkauf

Steintor-Variete
Vom t. bis 15. März 1946.,
täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhbr,
das große Varieté- Programm

„kür Jeden etwas
mit Alfred Schröter v. Rund-
funk u. a. erstklass, Artisten.
Vorverkaut jeweils 7 Tage

im Voraus.

SAALSCHLOSS
NEUE

BEWVIRTSCHAFTUNGI
Auch während des Monats
März 1946. finden die so

allqemein beliebten

Tee u Tanz
Ab

regelmäßig statt, u. zwar
jed. Mittwoch 18.00 Ubr

TANZABEND
jed. Sonnabend 18.00 Uhr

TANZABEND
jeden Sonntag 13.39 Uhr

TANZTEE
jeden Sonntag 18.45 Uhr

TANZABEND
Eintrittspreise pro Veranstal-
tung und Person 2,50 RM.
Es epielt Kapelimelster
Herbert FHRT m. einem
beoliehten MTU-Orchester
Jugendliche nicht zugelassen!

kenburg (Harz), Hospitalstr. 22,
sucht Verwandte aus Primkena
und Schönberq (O.-L.). u

Agnes Satrapa aus Braunau-
Oelberg (Sudetenld.), Anna Böh-
wert aus Depitsch-Wermers
werden ges. von Karl Satr
Wittenberg, Blüteneg 10. 2

Ringtheater. Tagl. 15.45, 17.45,.
20.00 Uhr Der Lufttuhrmanàä

Fritz Bierwagen, (20) Blan-

m W x
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